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. Ueberficht der Nachrichten. ſammlung ſelbſt dem Feinde ZNugniß, wie ſeht fie von 
Schreiben aus Breslau (die Volksverſammlungen und der Würde des Gegenſtandes, um den es ſich hier handelte, 
Volksfeſte). Berliner Briefe (die Zoll Conferenz in durchdrungen war. Nicht einmal die Hengſtenderg'ſche 
Karlsruhe, Herr Appert, die proteſt. Reſormfreunde, Kirchenzeltung hat es gewagt, eine Parallele zwiſchen 
Tagesneuigkeiten). Aus Poſen, Königsberg (Herr dieſer Verſammlung und dem Hambacher oder einem 
Abegg) und Aachen. — Schreihen aus Dresden ähnlichen Feſte damaliger Zeit zu ziehen. b 
[lber Thronſaal, die Aufregungsfrage in den Kammern), Nur aber in Bezug auf jene Zeit, in Bezug auf die 
Frankfurt a. M., Mannheim, Conſtanz (die kathol. Zustände des J. 1832, in Bezug auf jene fieberhafte 
Bewegung), Kaſſel (Prof. Jordan), München und Aufregung wurden die Bundesbeſchlüſſe vom öten Juli | 
Celle. — Schreiben aus St. Petersburg, von der 1832 gefaßt. Denn klar und deutlich ſpricht dies der 
ruſſ., poln. und türk. Grenze. — Schreiben aus Eingang jener Beſchlüſſe ſeloſt aus; er lautet: „In 
Paris, Marſeile und Toulon. — Aus London. — Erwägung der gegenwärtigen Zeitverhältniſſe 
Aus der Schweiz. — Aus Rom und Palermo. und für die Dauer derſelden beſchließt die Bun⸗ 
a besverfammlung in Gemäßheit der ihr obliegenden Ver⸗ 
pflichtung, die gemeinſamen Maßregeln zur Auftechthal⸗ 
tung der öffentlichen Ruhe und geſetzlichen Ordnung zu 
Die heutigen Zeitungen veröffentlichen ein Publikan⸗ berathen“ u. . w. . x 
dum der königl. Regierung, welches die Wumdesbefchlüffe Noch deutlicher (price ſich das Publikations- Patent 
vom 5. Juli 1832 in Betreff der außerordentlichen des Königs Friedrich Wilhelm III. vom 25. September 
Volks verſammlungen und Volksfeſte in Erinne⸗ 1832 in folgenden Worten aus: „Durch die ſtraf⸗ 
tung bringt. Wir unterdrücken das ſchmerzliche Ger | baren Attentate, die in einigen Staaten des deut⸗ 
fähl, welches dieſe Bekanntmachung in uns erregt, und ſchen Bundes die innere Ruhe und öffentliche Ordnung 
erlauben uns, gemäß der Cenſur⸗Inſtruction, welche gefährdet haben, iſt die Bundes verſammlung 
eine wohlmeinende Brſprechung der Reglerungsmaßregeln veranlaßt worden, in ernſtlicher Erwägung der 
geftattet, einige Bemerkungen zu jenem wichtigen Publl⸗] Geſahr u. [. w.“ Die Beſchlüſſe find alſo veranlaßt 
kandum zu machen und wo möglich den Nachweis zu | worden durch die Eteigniſſe des Jahres 1832 und ge 
führen, daß jene Beſchlüſſe auf die in Breslau ſtattge⸗ geben für die Dauer dieſer Eteigniſſe; fie ſind mithin 
fundenen Verſammlungen keine Anwendung finden. Von proviſoriſch. Wer mochte behaupten, daß die damaligen 
ber Bewegung, welche die franzöſiſche Juli⸗ Revolution] Zeitverhältniſſe noch heut zu Tage ſortdauern? Und 
in ganz Europa hervorbrachte, wurde auch Deutſchland wenn die Beſchlüſſe auch nicht aufgehoben find, ſo 
betroffen; die Unzufriedenheit min den beſtehenden Ver⸗ ſcheint es doch klar zu ſeln, daß ihre Anwendung eine 
welche die Gemüther ergriffen batte, brach in | außerſt vorſichtige fein muß ſchon in Rückſicht auf das 

n deutſchen Staaten in hellen Flammen den B 


en aus; Bürgern zu ſchenkende Vertrauen, daß ſie nur 
an die Stelle des Geſetzes trat die Gewalt; die Bande angewandt werden können auf Erſcheinungen und Er⸗ 
des Gthorſams, welche Regierungen und Völker eng eigniſſe, die mit denen des Jahres 1832 wenigſtens 
mit einander verknüpft hatten, wurden gelöſt. Preußen | einige Aehnlichkelt haben. 
wurde verhältnigmäßig am wenigſten ven dieſer innern] Was iſt nun in Breslau geschehen, wodurch die Ans 
Untuhe, von dieſem Fieber, an welchem die Staaten 
Kitten, ergriffen. Allerdings kehrte theils durch Maß⸗ 


wendung dieſer Beſchlüſſe gerechtfertigt werden konnte? 

10 g Am 30. September kamen Abends 7 Uhr gegen 300 
5 se die einzelnen Regierungen nahmen, theils 
a lung gerechter Wünſche, welche das Volk 


Menſchen in den Räumen des Niederſchleſiſch Märkl⸗ 
Erfü ſchen Bahnhofes zuſammen. Man veranstaltete eine 
erhoben hatte, nach und nach die Ordnung und Geſetz⸗ Geldſammlung für ein armes Kind; man ſethte ſich 
lichkeit zurück. Aber nicht fo ſchnell wurden die einmal zufammen, tank Bier und ſang Lieder, z. B. Was 
ie enen tevolutionairen Elemente in iſt des Deutſchen Vaterland? Was thut's? u. ſ. w. 
Einzelne brachten auch Toaſte aus, die gewiß ſehr un: 
verfänglich waren“). Von politiſchen und religiöſen 
Verhältniſſen ſprach Niemand. Acht Tage darauf war 
dle Verſammlung zahlreicher, vielleicht gegen 500; ihr 
Verhalten war daſſelde; da es der Geſellſchaft an Liedern 
fehlte, fo ſollte eine veranlaßte Sammlung zum Abbruck 
bekannter Volkslieder verwandt werden. Dieſe beiden 
Verſammlungen find es, welche die Koͤnigl. Regierung 
veranlaßt haben, jene Bundesbeſchlüſſe vom 5. Juli 
1832 in Erinnerung zu bingen und die Verfammlungen 
ſelbſt in die Kategorle der geſetzlich verbotenen Verſamm⸗ 
lungen zu ſtellen. Wir haben nichts, was in ihnen 
geſchah, beſchönigt; wäre etwas Ungeſetzliches vorgekom⸗ 
men, wir würden es öffentlich erwähnt und getadelt 
haben. Nach der oben angegebenen Darſtellung der 
Ereigniſſe, zu deren Verhinderung jene Beſchlüſſe erlaſ⸗ 
ſen worden, wlederholen wir nochmals die Frage, in 
wiefern dieſelben auf dieſe beiden Verſammlungen 2 
wendung finden können. N 
Aber wenn wir auch von jener Zeit abſehen und nur 
Rückſicht neh⸗ 
thun zu müſ⸗ 


auf den Wortlaut der Beſchlüſſe 
fen. Der angezogene Beſchluß lautet: „Außtrordentliche 
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daß wir zwar 


Schloſſe. Wir wollen keine Beſchreibung dleſes Feſtes 
geben, das urſprünglich die Idee der deutſchen Einheit 
feſthaltend bald durch die gehaltenen Reden einen andern 
Charakter annahm; drachte doch einer der Feſtredner am 
Schluſſe feiner Rede den vereinigten Freiſtaaten Deuiſch⸗ 
lands und dem conföderirten republikaniſchen Europa 
ein dreimaliges Hoch. Mir lächeln über dieſe Schwär⸗ 
len; daß wir aber lächeln, giebt den unzweldeutig⸗ ' 
is, daß unfere Zelt eine andere geworden ift, men, ſo glauben wir auch hier Einſpruch 
auch noch an einer Entwickelung der 
Staaten zur größern Betheiligung der Bürger an den Volksverſammlungen und Volksfeſte, nämlich 
78 Öffentlichen Angelegenheiten feſthalten, aber an einer Ent⸗ ſolche, welche bisher hinſichtlich der Zeit und des Ortes 
wickelung auf dem Wege der Reform. Wir wollten weder üblich noch geſtattet waren, dürfen, unter wel⸗ > 
bier blos in einigen Zügen an jene Zeit erinnern, das | chem Namen und zu welchem Zwecke es and 
mit es Jedem klar werde, daß zwiſchen Jetzt und Damals immer ſei, in keinem Bandeſtaate obne vorausger 
ein dlametraler Gegenſatz besteht. Wir wiſſen nichts [‚gangene ‚Benchmigung fe, Menne Brhötde dun 
von geheimen Clubs, nichts von Volksverſammlungen finden.“ Können jene beide Versammlungen „außer 
“a 2030000 Mace, „ | dentliche Volksverſammlungen“ (das Wort X 22 
republikaniſchen Zeitſchriſten und dergleichen. und:: r 
n be "sl Irmela I Beal 6000 Wen. +) Mir bemerten Hierbei, um Ganz unraethelgch 
22. Al en mic u. Gere Sb dark 
ers Genfure Gerichts- Erkenntniß vom aten d. Afolate eifen Einzelner ward dom größten Theile der 
. Sen a Schluſſe N BEE 1 gemißbilligt und ern auch einen An⸗ 
weſenden, etwas dagegen zu ſprechen. e 
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Redaecteur: 


feſt“ fällt von ſelbſt weg) genannt werden? Der Bun⸗ 
destag giebt, den Begriff einer Volksverſammlung nicht 
an; wir werden ſpäter in einem beſendern Artikel dar⸗ 
auf zurückkommen; aber in Bezug auf die Zeit, für 
welche das Wort gebraucht wurde, werden wir anneh⸗ 
men können, daß er darunter große Verſammlungen der 
Bewohner verſchiedener Städte, Dörfer, ja Länder Dachte, 
denn er hatte das Hambacher und ähnliche Feſte im 
Auge, nicht aber sine Geſellſchaft — denn anders kann 
man bie Zuſammenkunft im niederſchleſſſchen Bahnhofe 
nicht nennen — von 300, höchſtens 500 Bewohnern 
einer und derſelben Stadt. War dieſe Geſellſchaft oder 
Zuſammenkunft, dieſes zufällige Bufammentreffen- bisher 
üblich und geſtattet hinſichtlich des Ortes? Ja! Denn 
es haben ſich ſchon öfters 2— 300 Menſchen, beſondert 


Sonntags, an dieſem Otte eingefunden. War fie üblich 


und geſtattet hinſichtlich der Zeit! Wir müſſen auch 
dieſe Frage bejahen, denn auch Abends fanden ſich 
Mehrere, wenn auch nicht ſo zahlreich, im Bahnhofe 
ein. Wir nehmen keine Rückſicht darauf, daß der 
Bundestag unter Ort wahrſcheinlich nicht ein beſtimm⸗ 
tes Lokal einer Stadt, noch unter Zeit eine beſtimmte 
Stunde verſtand. Der Ausdruck „Volks verſamm⸗ 
lung“ paßt aber auch aus dem Grunde nicht, weil 
dieſelbe einen beſtimmten Zweck haben muß; darauf 
deuten die Worte des Beſchluſſes: „unter welchem 
Namen und zu welchem Zwecke es auch im⸗ 
mer ſei.“ Die beiden Zuſammenkünſte im Bahnhoſe 
aber hatten weder einen Namen noch einen Zweck — 
man müßte denn das bloße e eee den 
zweck nennen. Wodurch unterſchieden ſich überhaupt 
3. B. des Sonntage: 
Nur dadurch, daß gemeinſchaftiſch geſungen und einzeine 
Toaſte in wenigen Worten gebracht wurden. Man 
konnte alſo, wenn man ein Geſetz dafür hatte, woht 
das gemeinſchaftliche Singen und Sprechen verbieten, 
nicht aber das Zuſammenkemmen ſeloſt. Daß die zweite 
Beſtimmung der erwähnten Beſchlüſſe: „Auch bei ers 
laubten Volksverſammlungen if es nicht zu dulden, daz 
öffentliche Reden politiſchen Inhalts gehalten würden,“ 
noch weniger auf unſere Zuſammenkünfte paßt, leuchtet 
von ſelbſt ein. ver 
nn nn — 
er See 
Berlin, 6. November. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt getuht, dem großherzoglich heſſiſchen 
Detonomie-Rath, Dr. Zeller in Darmſtadt den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Regierungs⸗ 
und Forſträthen, Freiherr v. Wintzingerode zu Köln, 
Crelinger zu Minden und Nicolovius zu Köslin 
das Prädikat als Ober⸗Forſtmeiſter beizulegen; den ſelt⸗ 
herigen Conſiſtorial⸗Aſſeſſor, evangeliſchen Pfarter Daub 
in Münſter zum Conſiſtorialrath und Mitgliede des 
Confiftoriums der Provinz Weſtphalen zu ernennen; 
und dem Bahnhofs ⸗Reſtaurateur Lanbſch zu Wittens 
berg den Titel: Hof⸗Tratteur zu verleihen. 
igl, Akademie der Künſte, 
Maler Karl Beckmann hierſelbſt iſt das Prädikat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. e 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und comman⸗ 
bivende General des 2ten Armee⸗ Corps, o. Wrangel, 
iſt von Stettin hier angekommn. . 
Die in Nr. 33 der Geſetſammlung enthaltene Alters 
höchſte Kabinets⸗Ordre, die erhöhten Zollſaze für 
einige Waaren⸗Artikel B ie folgt: 
Auf Ihren Bericht vom ten d. M. und in Gemäß heit 
des von den Regierungen des Zollvereins genommenen 
Beſchluſſes beſtimme Ich, daß für die nachſtehend ge⸗ 
nannten Waarenartikel folgende Eingange⸗Zollſäge, näm⸗ 
lich: 1) für Waoren aus Gold oder Silber, feinen Me⸗ 
igemiſchen, Metallbronze (echt vergoldet), echten Perlen, 
oder Steinen gefertigt, oder mit Gold oder Sil⸗ 
ferner Waaren aus vorgenannten Stoffen 
mit Alabaſter, Bernſtein, Elfenbein, Perl⸗ 
mächten Steinen; 
7 * len Gläſern, Kr 
und als Galanteriewaaren 0 
ö me derer in hölzernen Ge⸗ 
häuſen; Kronleuchter mit Bronze, Gold⸗ 0. Sein ; 
Ficher; künſtiiche Blumen und zugerichtete Schmuckfedern 
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Mofition 20. des Zolltarffs) pro Centner 100 Thlr. 
(175 Fl.); 2) für lederne Handſchuhe (Poſition 21 d. 
des Zolltarifs) pro Centner 44 Thlr. (77 F.); 3) für 
Franzbranntwein (Poſition 25 b. des Zolltarlfs) pro 
Centner 16 Thlr. (28 Fl.) und A) ſür Papiertapeten 
(Poſition 27 d. des Zolltarſs) pro Centnec 20 Thlr. 
(35 Fl.), vom 1. Januar 1846 ab, einſtweilen und bis 
auf weitere Beſtimmung an die Stelle der in dem heute 
von Mir vollzogenen Zolltarife für die Jahre 1846, 
1847 und 1848 vorgeſchrlebenen Zollſätze treten follen. 
— Sie haben dieſen Meinen Befehl gleichzeitig mit 
dem edengedachten Zolltarife durch die Geſetzſammlung 
zur öffentlichen Kunde zu bringen. Sansſoucl, den 
10, Octbr. 1845, Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗ und Finanzminiſter Flottwell. 
Aus dem in derſelben Nummer der Gefegfammlung 
enthaltenen Zolltarif ergeben ſich folgende Verän⸗ 
derungen: In der erſten Abthellung iſt ad 9. Flachs 
und Hanf, geröſtet oder ungeröſtet, in Stängeln und 
Bunden, und ad 24. Zupſwolle aus Lumpen, Schub: 
dpwolle, für zollfrei erklärt. In der zweiten Abtheilung 
find zu Pofition 5. im Intereſſe verſchledener Fabrika⸗ 
tionszweige Aloe, Flechten, Galläpfel, Kurkume und Su⸗ 
mach von der Eingangsabgabe befreit. Poſitlon 6. ent: 
hält die bereits im vorigen Jahre verabredeten Aende⸗ 
rungen in den Eiſenzöllen mit einigen Vervollſtaͤndigun⸗ 
gen. In Poſ. 12. e. und f. iſt geriſſenes Fiſchbein, 
welches bisher unter Poſ. 5. Anm. fiel, mit 3 Thlr. 
vom Centner, geſchnittenes mit 10 Thlr. belegt. Unter 
Poſition 20. kurze Waaren, 50 Thlr. vom Centner, find 
mehre Artikel ſubſumitt, die bisher weit geringeren 
Sätzen unterlagen: Herren⸗ und Frauenſchmuck, ſo⸗ 
genannte Nipptiſchſachen aus unedlen Metallen, jedoch 
fein gearbeitet und entweder mehr oder weniger vergol⸗ 
det oder verſilbert, oder in Verbindung mit Alabaſter, 
Elfenbein, Email, Korallen, Lava, Perlmutter, Schild⸗ 
platt, feinen Steinarten, unaͤchten Steinen, oder auch 
mit Schnitzarbeiten, Paſten, Kameen, Ornamenten, Me⸗ 
tallgut u. dgl. Nach Poſ. 5. I. iſt die Eingangsabgabe 
für Harze allgemein auf 1 Sgr. herabgeſetzt, demſelben 
Satze wird Gummi in unbearbeitetem Zuſtande, welches 
bisher 15 Sgr. zahlte, durch Poſ. 21. Anm. 2. unter⸗ 
worfen. In Poſ. 28 b. iſt ſtatt Preßhefe Hefe aller 
Art mit Ausnahme der Bier⸗ und Weinhefe (welche 
letztere ſchon nach Poſ. 25 f. 8 Thlr. zahlt) mit 8 
Thlr. belegt, ſo daß nur Bierhefe der allgemeinen Ein⸗ 
gangsgabe unterworfen bleibt. Poſ. 25. n. belegt ge⸗ 
brannten Kaſſee ſtalt des bisherigen Satzes von 6 Thlr. 
15 Sge. mit 11 Thlr. Bisher konnte durch Einfüß⸗ 
rung gebrannten Kaffees, da deſſen Gewicht ſich zu dem 
des ungebrannten wie 3 zu 4 verhält, die Abgabe von 
Kaffee theilweiſe umgangen werden. Pos. 27. c. belegt 
Gold⸗ u. Silberpapiere mit 10 Thlr. vom Etr. Unter 
Poſ. 30. b. 110 Thle. find auch halbſeidene Bänder 
ſubſumirt. Poſ. 41. b. unterwirft bedruckte, gewalkte u. fagon⸗ 
nirte gewebte Wollenwaaren, welche bisher 30 Thlr. 
zahlten, dem Satze von 50 Thlr., ungewalkte ge⸗ 
muſterte Waaren aber nur dann, wenn ſie aus 
Kammgarn beſtehen. Fußteppiche werden ohne Unter⸗ 
ſchied mit 20 Thlr. belegt. Die Durchgangsabgaden für 
den Tranſit links der Oder find allgemein mit Auf⸗ 
hebung aller Ausnahmsſätze auf 10 Sgr. herabgeſetzt. 
*** Berlin, 5. Nobbr. — Wir können uns 
kaum erinnern, daß öffentliche Geſuche und Verhandlun⸗ 
gen ein ſo gänzlich verfehltes oder doch ſo ungenügendes 
Reſult at herbeigeführt hätten, als die letzte Zoll⸗Confe⸗ 
renz in Carlsruhe. Obgleich ſchon einige Anzeigen vor⸗ 
handen waren, daß die Lehre von einer unbedingten 
Handelsfreiheit, ſelbſt gegenüber den Nachbarſtaaten, die 
theils nach wie vor auf eine hermetiſche Weiſe nach 
dem angenommenen Iſolirungs⸗Syſteme, ihre Grenzen 
der Einfuhr verſchließen, theils auf den Grundfügen be⸗ 
harren, Viel zu verlangen und Wenig zu gewähren, 
burchgedrungen war, ſo hatte man doch noch keineswegs 
die Hoffnung aufgegeben, wenigſtens in einigen Bezle⸗ 
hungen, Verhinderungen eintreten zu ſehen, die den am 
Meiſten niedergedrückten Zweigen des deutſchen Fabrik⸗ 
fleißes, einigen Schutz und zugleich eine neue Ermun⸗ 
terung und geiſtigen Schwung geben würden. Dieſe 
Hoffnung ſieht man nicht allein vereitelt, ſondern die 
Allg. Preuß. Ztg., bier als ein ganz offizielles Organ an⸗ 
zunehmendes Blatt, deutet in dem angezogenen Artikel 
auch auf ein viel ſchlimmeres Verhältniß hin, nehmlich 
auf eine Verſchiedenheit der Meinungen und Anſichten 
der verſchiedenen bei dem Verein betheiligten Regierun⸗ 
gen, die ſich dis zu einem Grade geſtelgert hat, der 
felbft alle Verſuche einer Vermittelung vereitelte und 
unter dieſen Umſtänden auch ſchwerlich auf eine Abhlife 
eher: nut auf eine "veränderte 
6 b. We vermehren ſich die Befürchtungen bei dem 
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bat ein raiſonnirender Artikel gefunden, welchen die go= | ftelt, heißt es unter Anderm: „Wir meinen nun, der 


ſteige Nummer der Spen. Ztg. aus Sachſen brachte. Zwieſpalt rühte daher, daß die kirchliche Entwickelung 
Derſelbe ſtellt, theils als Veranlaſſung, theils als eine weit hinter der des Staats, der Wiſſenſchaft und des 


nothwendige Folge des augenblicklichen Geldmangels, Lebens zurückgeblieben iſt, ſo daß man in der Kirche 
einen nahen europäiſchen Krieg in Ausſicht. Amerika unſere religiöfen Gefühle noch nähten ſollen an Bekennt⸗ 


und Spanien ſollen die Veranlaſſung oder die Urſache niſſen und Formeln, in denen die erſten Chriſtengemein⸗ 


zu dieſer großen Verwandlung der Dinge geben. Man den vor 1800 und unſere Voreltern vor 300 Jahren 
iſt aber, wie geſagt, weit davon entfernt, dieſen Schreck⸗ ihre Weltanſchauung dargeſtellt haben.“ 
bildern Eingang zu gestatten. Man ſieht nach wie vord A Berlin, 5, Nov. — Mehrere hier hochgeſtelte 
in der Tharſache, daß die Segnungen des Friedens fort: | Familſen haben von Seiten der tuſſiſchen Kaiſerin eine 
während uns erfreuen, einen Haupttriumph der Auf- ſchmeſchelhafte Einladung erhalten, bei derſelben während 
käärung. Was Schwert und Feuerſchlünde nur ſonſt ihres Aufenthalts in Palermo zuzubringen. Demzufolge 
vermochten, erreicht jetzt der Austauſch der Ideen und werden ſich unter andern auch der General v. Man⸗ 
die Feder der Diplomaten teitt mehr wie je an die ſuroff, welcher ſchon lange Zeit der hieſigen ruſſiſchen 
Stelle jeder andern Waffe. Wo es nicht zur Beendi⸗ Geſandtſchaft für die Militär⸗Angelegenheiten attachirt 
gung auf eine, beide Theile zufriedenſtellende Weſſe ges ißt, fo wie der Flügeladjutant des Königs, Graf von 
langt, wird die Angelegenheit, wie es mit den Verhand⸗] Schlſeffen, mit ihren Familien nach Palermo nächſtens 
lungen ſelbſt geſchleht, vertagt und in die Reſhe der | begeben. — Ohne zu wiſſen, wann und worin die 
ſchwebenden Fragen eingezeichnet. Unter ſolchen Ums| Jenny Lind an der hieſigen Hofbühne die beiden Erſten⸗ 
ſtänden weicht die Leide ſchaftlichkeit überall den ruhigen | male auftreten wird, find ſchon alle Billets zu den zwei 
Beſchlüſſen des Verſtandes. — Was die Geldkriſis an⸗ erſten Gaſtrollen dieſer hochgefeierten Sängerin ver⸗ 
belangt, ſo tritt ſie in dieſem Augenblick ſehr bemerkbar griffen. — Die königl. Kammer⸗ und Opernſängeria, 
wieder zurück. Geſtern und heute fand ſelbſt bei ers Fräulein Tuczeck, eine unſrer beliebteſten Künſtlerinnen 
höhten Courſen ein regeres Leben auf unſerem Geid: und Primadonna des hieſigen Hoftheaters, hat, da fie 
markte im Papierhandel ſtatt. Faſt für alle Deviſen während des fünfmonatlichen Gaſtirens der Fräulein 
war wieder Geld vorhanden. — Während ſich trotz eini⸗ Lind hier wenig oder gar nicht beſchäftigt werden dürfte, 
ger nicht zu beſtreitenden Vorboten, die Furcht vor der] um einen fünfmonatlichen Urlaub nachgeſucht. Im Fall 
Cholera immer mehr verliert, zeigt fich leider die Kar- derſelben ein ſolcher Urlaub zu Theil wird, will unſre 
toffelkrankheit nun auch in vielen Landſchaften, die ſchon ausgezeichnete Sängerin in Wien gaſtiren, wo man ih 
auf viele andere Weiſe durch Naturereigniſſe in den] die vortheilhafteſten Anerbletungen gemacht hat, un 
Nothſtand verſetzt find, wie z. B. die Weichfel-Miederun: | dann auf drei Monate zu ihrer Ausbildung nach Paris 
gen. — Am heutigen Morgen hat Talat⸗Efendy, einer | gehen. Man beſorgt, daß Fräulein Tuczeck unter den 
der gemithlichſten und biederſten Osmanen, die Berlin jetzigen Umſtänden gar nicht mehr nach Berlin zurück⸗ 
bis jetzt kennen lernte, uns verlaſſen, um die Reſſe Über | kommen werde. — Dem mit einer Btochure zur Ver⸗ 
Wien und Trieſt nach Konſtantinopel anzutreten. Aus | thridignng des Prof. Hengſtenberg, des Herausgebers. 
Wien erfahren wir, von achtbarer Hand uns mitgetheilt, der evangeliſchen Kirchenzeitung, jüngſt hier hetvorge⸗ 
daß unſer gegenwärtiger Genergl⸗Conſul in den Fürſten⸗ kretenen Regierungsrath Schede ſoll zun die Aus ſicht 
thümern Moldau und Wallachei, der Geh. Juſtizrath] eröffnet fein, nächſtens zum geheimen Megſerungsrath 
Neigebaur, einen mehrmonatlichen Urlaub erhalten und ernannt zu werden. — Als Antwort auf die zweite 
in Folge deſſen von Jaſſy kommend, über Wien nach Eingabe des Berliner Magiſtrats an Se. Majeſtät den 
Palermo gereiſt iſt. — Herr Appert ſetzt feine Bemü⸗] König iſt nun allerhöchſten Orts die Weifung erfolgt, 
hungen, uns durch Bemerkungen, Rathſchläge und Hinz | die von dem Magiſtrat in gedachter Eingabe angeführten 
weiſungen auf fein; durch Erfahrungen bewährtes Spftem | Thatſachen aktenmäßig ermitteln zu laſſen, welche Unter⸗ 
in Beziehung auf die Verbeſſerung unſerer Gefängniffe ſuchung anch bereits im Gange iſt und mit dem größten 
nützlich zu fein, auf eine menſchenfreundliche und ges | Ernſt betrieben wird. Vor Beendigung derſelben wird 
müthliche Weiſe fort. Sehr richtig ſagt dieſe Thatſache] die zweite Eingabe nicht publizirt werden, bei welcher 
etwähnend ein hieſiges Lokalblatt: Hrn. Appert iſt bei | Gelegenheit man auch erſt die mögliche Antwort des 
feiner Anweſenheit in Berlin die Auszeichnung gewor⸗ Königs mitbekannt machen laſſen will. Das Auge des 
den daß er keinen Fanatismus erregt, keinen Ehren⸗] Monarchen dürfte dann Manches zu ſehen bekommen, 
becher erhält, kein Zweckeſſen für ihn arrangirt wird, was Vielen grade nicht wünſchenswerth fein möchte. 
aber man nimmt den Hut vor ihm ab, denn feine Be-] Das durch unſern Polizeipräſidenten v. Puttkammer 
mühungen gehören der Menſchlichkeit an, der Uneigen⸗ zur Bequemlichkeit des Publikums erſt hier wohlgeordnote 
nützigkeit und dem Drange durch die Gewalt der über⸗JDroſchkenweſen ſoll nun mittelſt deffen Bemühen in 
zeugenden Wahrheit das Beſſere auch dort einzuführen] meraliſcher Beziehung auch eine bedeutende Verbeſſerung 
wo man bereits das Beſſere aufgegeben hat. Fort mit erhalten. Für die über 2000 jetzt hier vorhandenen 
dem ſtarren, ätger als Leibesſtrafen peinigenden penſyl⸗]Droſchkenkutſcher, welche alle unter die Aufſicht eines 
vaniſchen Zellenſyſtem u. ſ. w. — Leider find wieder] berittenen Pollzeikommiſſarius, des mit Liebe und Eifer 
zahlreiche Geſchichten von neuen Raubfällen und Diebes⸗] dieſem Fache ergebenen Hin. Aſchhoff, geſtellt find, wird 
praktiken, die in den letzten Tagen vorgekommen, im | nun nämlich ein Prämien⸗, Krankenunte 98, und 
Tagesgeſpräch. Alles böſe Vorboten des Winters und Penſionsfonds begründet, worauf diejenigen Droſchken⸗ 
ſeiner Leiden. kaͤtſcher aber keine Anſprüche zu machen haben, welche 
+ Berlin, 5. November. — Selt einiger Zeit hielt | einer Strafe wegen aus dieſem Verbande geſtoßen 
ſich hier der kürzlich zum preußifchen General⸗Konſul] wurden oder freiwillig gefchieden find. Die Moralität 
für Jaſſy ernannte Herr Woedeke hier auf, der früher] der Droſchkenkutſcher dürfte auf die Weiſe wohl am 
den Poſten eines Konſuls in Galacz bekleidete und nun] beiten gehoben werden! — Von ber Prachtausgabe der 
an die Stelle des aus Jaſſy zurückkehrenden Herrn] Werke Friedrichs des Großen, wovon nur 200 Exemplare, 
Neigebaur treten wird. Des Herrn Woedeke längerer zu königl. Geſchenken beſtimmt, abgezogen werden, liegen 
Aufenthalt hierſelbſt findet vielleicht darin feinen Grund, nun drei Bände, enthaltend die Geſchichte der Fürſten 
daß er weitere Vereinbarungen mit der für die untere] Brandenburgs, ſo wie die Geſchichte ſeiner Zeit fertig 
Donaugegenden neuerlich etablirten Handelsgeſellſchaft zu | gedruckt. Dieſelben warten nur des königl. Winkes, 
treffen hat. Auf die günſtigen Erfolge dieſes Unter⸗ um der Oeffentlichkeit übergeben zu werden. Zu gleicher 
nehmens hegt man wohl gegründete Hoffnungen. — Zeit wird dann eine Octav⸗Ausgabe dieſer Werke auf 
Die Kriſig des Kroll'ſchen Etabliſſements, welche ſeit] Koſten der Deckerſchen Geh. Oberhofbuchdruckeret im 
mehreren Wochen gedauert bat, iſt nun durch Beihülfe Buchhandel erſcheinen, wobei ſich wahrſcheinlich ein 
eines hieſigen Kapitaliſten glücklich überwunden und alle Prozeß zwischen Decker und den Beſitzern der Voſſiſchen 
Aus ſicht vorhanden, daß dieſes Etabliſſement bei umſich⸗J Buchhandlung, welche zuerſt die Werke Friedrichs dos 
tiger Leitung die allgemein verbreitete Anſicht widerlegen] Großen verlegte, in Bezug auf das Verlagsrecht ent⸗ 
wird, als ob kein großartiges Unternehmen der Art in | fpinnen wird. | 
Berlin Beſtand haben könnte. — Der vielfach beſpro-] Ein der Weſer⸗Zeit. entlehnter Artikel im Hamburger 
chene und mit großem Eifer betriebene Plan, eine deutz | Correſp. meldet unter Breslau vom 21. October, man 
(ge Kolonie auf der Mosquito-Küfte zu begründen, habe daſelbſt von Berlin aus die Nachricht erhalten, 
ſcheint, wie die Verhältniſſe jetzt ftehen, wenn nicht ganz | daß in die vseſchledenem preußiſchen Provinzen Befehle 
aufgegeben, doch vor der Hand beſeitigt zu fein, da 


ergangen ſelen, den Prediger Ronge, ſo bald er den 
ſelbſt die erſten Träger deſſelben ſich davon zurückgezogen] preußlſchen Boden beträte, zu verhaften. Dieſe Nach⸗ 
haben. — Die Bewegung der proteſtantiſchen Mes 


nicht iſt, wie hiermit aus guter Quelle verſichert wird, 
formfreunde vom Iſten Auguſt dieſes Jahres ſcheint] völlig ohne Grund, indem kein derartiger Befehl von 
in der Veröffentlichung der Broſchüre „Stimme aus 


bier aus erlaffen worden iſt. 2 
dem Volke über den Berliner Proteft vom 1. Auguſtf Poſen, 5. Novbr. — Geſtern Nachmittag wurde 
1845“ ihren vorläufigen Abſchluß erhalten zu haben. hier der neue Handelsſaal unter lebhafter Theilnahme 
Was die Reformer vom 15. Auguſt aber betrifft, ſo 


und großem Zudrange des Publikum auf feier! 
werden ſie theilweiſe Gelegenheit haben, auf den bevor-] Weiſe eingeweiht. Somit hat unſere Stadt ſich En 
ſtehenden Synoden ihre Anfichten zu vertreten und dort 


b neuen zeitgemäßen Inſtituts zu erfreuen, daß N erfelben 
ihre Kräfte mit den Gegnern meſſen können, auf deren große 


n Vortheil verſpricht. 
f Königsberg, 30. Octbr. 
Die erwähnte Broſchüre iſt nicht ohne Streit 


n; weniger hat dieſer Widerſpr ch 
derſelben RR ‚Weife der 
erühst. In dem einleitenden Vorwort, 


bie Berliner Ereigniſſe, 
eformface 


ich mir doch geiſtreich fein. 
Anſichten Jacobi, Walesrode, ruſſiſchen 
Doch diese 


die proteftantifche 


berühren, dar⸗ 


- 


1 


* 


Meinung wird folgendermaßen durch dieſen Weiſen be⸗ 


gründet. Einer dieſer Liberalen iſt Hausfreund eines 


geborenen Ruſſen, ergo. 


Königsberg, 1. Nov, (Gönigsb. 3.) Heute wurde 
der Polizeipräſident Lauterbach durch den Oberregierungs⸗ 
Rath, Grafen von Eulenburg, in ſein neues Amt ein⸗ 
geführt. Nach einer kurzen Anrede des Polizeipräſi⸗ 
denten Lauterbach, ergriff der Polſzeipräſident Dr. Abegg 
in einer längeren und ergreifenden Rede das Wort, 
entwickelte dabel die Anſichten und Grundfäge, die ihn 
bei feiner bisherigen 10jährigen Geſchäftsverwaltung 
und in Bezug auf das Gemeinde = und Bürgerteben 
in hieſiger Stadt geleitet, und nahm darauf herzlichen 
Abſchied von den in corpore verfammelten Beamten, 
die in ihm einen eben fo humanen als ausgezeichneten 
und für ihr Wohl beſorgten Vorgeſetzten verlieren. —- 
Zur Förderung der Sicherheits⸗Polizei ſollen von jetzt 
ab größere Controllen, f g. „mobile Colonnen“ 
eingeführt werden, die zur Abendzeſt auf den Straßen 
patrouilliren, um dieſelben von liederlichem Geſindel zu 
füubern. — Wie das Intereſſe für das „Turnen“ ins 
Volk gedrungen, ergiebt ſich aus ider lebendigen Theil⸗ 
nahme der „freiwilligen Turner.“ Diefe beſtehen aus 
Lehrburſchen und armen Knaben, die ſich, etwa 100 
an ber Zahl, an jedem Sonntag Nachmittags 5 Uhr 
im Turnſaale einfinden, und daſelbſt unter Leitung der 
Turnlehrer und Vorturner unentgeldlichen Unterticht in 
der Turnkunſt erhalten. 


Ascchen, 3. Nov. (Aach. 3.) Es iſt der Wunſch 
ausgeſprochen worden, es möge Se. Maj. gebeten wer⸗ 
den, unſerer Stadt bei der jetzigen Theurung die Mahl: 
ſteuer bis zur nächſten Ernte nachzulaſſen. Schon 
geftern iſt von unſerer Handelskammer ein Beſchluß ge⸗ 
faßt worden, welcher demſelben Ziele nachſtrebt, indem 
darin unfere königl. Regierung, welche ſtets bereits iſt, 
füc alle Fragen, welche das allgemeine Wohl betreffen, 
ſich mit einſichtsvollet Energie zu verwenden, angegan⸗ 
gen wird, die näthige Hülfe bei der zu fürchtenden 
Theuerung der Lebensmittel vermitteln zu wollen. Die 
Handelskammer hat dazu mehre Mittel vorgeſchlagen, 
zu denen ebenfalls die einſtweilige Aufhebung der Mahl⸗ 


ſteuet gehört. e 
Deut ſchla nud. 


* Dresden, 3. Novbr. — Durch die Huld Sr. 
Majeſtät unſeres Königs iſt es auch dem größern Pu: 
bükum vergönnt worden, den Thronſaal in feiner 
neuen Geſtaltung, in Augenſchein nehmen zu dürfen. 
Je länger die Arbeiten daran gedauert hatten, deſto ge⸗ 
ſpannter war man, ſie endlich in ihrer Vollendung zu 
ſehen. Es hatte ſich daher ſchon heute ein nicht gerin⸗ 
ger Theil „Publikum“ eingefunden. — Ueber dem Orte, 
wo der Thron aufgeſtellt wird, gewahrt man die Sa- 
xonia mit dem Wahlſpruche: „der Vorſehung einge⸗ 
denk“ ihr zur Rechten die Regenten und Geſetzgeber 
Numa, Alrander, Solon, Lpkurg, Zoroaſter, Salomo, 
David, Moſes, zur Linken Conſtantin den Großen, 
Gregor den Großen, Carl den Großen, Heintich I, 
and feinen Sohn Otto aus dem ſächſiſchen Hauſe, Con⸗ 
rad II. aus dem ſaliſchen Hauſe, Friedrich I. Barba⸗ 
roſſa aus dem hobenſtaufiſchen Haufe, Rudolf I. von 
Habsburg, Maximilian I. und Albrecht den Beherzten, 
Stammvarer des regierenden Königshauſes Sachſen — 
in 16 großen Freskogemälden. Geradeüder der Saxonia 
alſo auf der dem Throne entgegengeſetzten Seite ficht 
man die vier Stände mit dem Wahlſpruche: „ſtark 
durch Eintracht,“ in vier großen Bildern allegoriſch dar⸗ 
geftelit; fo für den geiſtlichen Stand: wie König 
Heinrich gegen die Dänen zieht, fie deſiegt und ihren 
König veranlaßt, das Chriſtenthum anzunehmen. Der 
Ritterſtand iſt bezeichnet durch König Heinrich's 
Sieg über die Ungarn bei Merſedurg. Das Bild, auf 
welchem derſelde Städte mit ſteinernen Mauern umgiebt, 
andere gründet, deutet den Bürgerſtand an. Den 
Bauernſtand finden wir da vorgeſtellt, wie König 
Heinrich I. von den Bauern den neunten Mann in 
die Stadt ziehen läßt, um einen Theil der Ernte dort 
aufzubewahren. Der Fries iſt in 14 Felder abge: 
theilt, welche die verſchiedenen Zuſtände des Lebens, feine 
Beſchäftigungen und Mühſale bis zum Tode darſtellen 
nach der Gedankenreihe: die menſchliche Seele wird aus 
dem urſprünglichen Zuſtande der Unſchuld (dem irdiſchen 
Paradieſe) in das ürdiſche, vom Bewußtſein der Sünde 
getrübte Leben eins und durch das Chriſtenthum der 
Erlöſung und Verklärung ins himmliſche Paradies ent⸗ 
gegengeführt. Wir ſehen daher das Paradies, die Ge- 
durt, das erſte und vorgerückte Kindes-, das Jünglings⸗ 
und das männliche Alter, die vier Geſtalten der Cardi⸗ 
naltugenden (grau in grab über den Geſetzgebern), die 
Gerechtigkeit, Weisheit, Tapferkeit, Mäßigung; ſed ann 
Gewerbe, Handel und Wiſſenſchaften; hiernach das Al⸗ 
ter und endlich den müden Pilger durch Engel in das 
himmliſche Paradies eingeführt. — Eine Kritik dieſer 
Gemälde geſtattet weder der Zweck, noch der Raum 


dieſer Blatter, nur bemerken wir, daß die Wirkung 
dieſer Bilder, namentlich was die ausgeführten Vorſtel⸗ 


lungen, deten einzelne meiſterhaft find, anlangt, durch 
die graurothen Felder der Decke — wir möchten gern 
glauben, daß die Anordnung derſelben mit den Anſichten 
des Prof. Bendemann nicht übereinſtimmen —, welche 


x 


Preisermäßigung verdankt man lediglich der nunmehr 


deutſchen Ribenländern, fo iſt auch durchgehends in ganz 


nn 


| von einem Gürtel gleichförmiger und gleichfarbiger ſäch⸗ Frankreich die diesjährige Waintefe ſehr dürftig und die 


ſiſcher Wappen eingefaßt werden außerordentlich gedrückt 
wird. Auch einzelne Figuren, z. B. Alexander laſſen 
die geniale Auffaſſung gänzlich vermiffen. — Im Au: 
gemeinen giebt dieſer Thronſaal aber einen imposanten 
Anblick, der ſich namentlich bei Beleuchtung noch er⸗ 
höhen muß, und man kann ihn immerhin eine neue 
Zierde des Schloſſes nennen. — So lange wir davon 
wiſſen, war am Tage „aller Seelen“ unſer Hoftheater 
jedesmal geſchloſſen. Zu unſerm nicht geringen Erſtau⸗ 
nen ſehen wir daher am Lten d. eine Oper angekündigt 
und auch wirklich Abends den „Tannhäuſer“ von R. 
Wagner aufgeführt. Es ift dies jedenfalls ein nicht 
unbedeutendes Zeichen des Fortſchrittes unſerer Gleichſtel⸗ 
lung verlangenden Zeit. — Die Eröffnung der ſächſiſch⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, wenigſtens auf einer Strecke iſt, 
ſo lange ſchon verſprochen, noch immer nicht erfolgt und 
dennoch hat man neuerdings feſt verſichert, ſie würde 
bis zum 15ten d. bis nach Biſchofswerda befahren 
werden. Indeß ſind bis Radeberg ſchon Probefahrten 
gemacht worden und die Eröffnung dieſer Strecke ſtände 
in gewiſſer Ausſicht, obſchon ſie gerade wenig rentabel 
fin wird. — Die Aufregungsfrage, welche in unſerer 
zweiten, wie in der erſten Kammer keine geringe Rolle 
geſpielt hat, iſt jetzt in ein neues Stadium getreten. 
Haben nämlich bis daher einzelne Abgeordnete verſucht, 
das Vorhandenſein einer Aufregung in Abrede zu ftellen, 
fo werden fie jetzt von einzelnen Wählern unterſtützt, 
die ſich in Dankadreſſen an die Abg. Scholze, Zieſche, 
Cubaſch (aus dem 8., 21. und 23. bäuerlichen Wahl: 
bezirke) und dem Freunde der Schullehrer a. d. Winkel 
ergießen, weil dieſe bei der Adteß⸗Verhandlung die Auf⸗ 
regung fo wacker bekämpft hätten. Die Aufregung muß 
faſt wie einſt die Cholera eine ganz abſonderliche Route 
gemacht haben. Wir ſehen ſie z. B. in Leipzig in 
voller Größe und Gewalt; ein paar Stunden davon 
will man ſie nicht kennen. Man will in den Zittauer 
und Löbauer Ortſchaften nichts davon wiſſen, und der 
Bücgermeiſter von Bautzen kann doch nicht umhin, zu 
geſtehen, daß ſich Symptome davon in dortiger Stadt 
und Umgegend gezeigt haben. Endlich behauptet ein 
Abgeordneter aus dem bäuerlichen Wahldezirke, der eben⸗ 
falls in der Nähe Leipzigs liegt, noch neulich, daß Miß⸗ 
ſtimmung und Aufregung da fei, er bevorwortet deshalb 
ſogar die Beitrittserklärung von 70 Männern feines 
Wahlbezirkes zu der Reichelſchen Leipziger Beschwerde, 
ihm tritt ein anderer Abgeordneter aus dem 11. bäuer⸗ 
lichen Wahlbezirke bei und dennoch ſtellt man andrer 
Seits die Aufregung nicht nur in Abrede, ſondern be⸗ 
dankt ſich auch dafür bei Abgeordneten in deren Gegend 


man nicht philoſophirt, oder e wie ſich 
neulich der Eine finnreih ausdrückte. — Die erſte 


Kammer wird demsächſt über einen nicht unwichtigen 
Gegenſtand, über Abänderung der dermalen deſtehenden 
Geſetze über die Militairdienſtzeit, Stellvertretung u. ſ. w. 
und theilweſſe Einführung. der in dieſer Beziehung in 
Preußen beſtehenden Einrichtungen, berathen. 


Crescenz an Güte gering ausgefallen. Schon jetzt macht 
ſich dies Ergebniß in den Preiſen bemetklich, die, bei 


Jahr höher gehalten werden. 

Stuttgart, 1. Nov. (F. J.) In der am Abend 
des 30. Oct. dahier abgehaltenen Gemeindeverſamm⸗ 
lung ber Deutſch⸗Katholiken, gab Johannes Ronge zu⸗ 
erft feine Freude darüber zu erkennen, daß alle bei ſei⸗ 
ner erſten Anweſenheit hier um ihn verſammelt Gewe⸗ 
ſenen ſtandhaft geblieben ſeien bei den Anfeindungen 
dle ſie zu erleiden gehabt, zumal von Seiten des ſoge⸗ 
nannten Pietismus. Vor dieſem habe er damals ſchon 
gewarnt, und er wederhole auch jetzt wieder, daß man 
ſich vor ihm zu hüten habe. Freilich habe man aus⸗ 
zuſprengen geſucht, er trete dem Proteſtantismus übers 
haupt feindlich gegenüber, was aber durchaus unbegrüns 
det ſel, wie die wahren und verftändigen Proteſtanten 
auch recht wohl einsehen und erkennen, daß er durchaus 
nichts Anderes wolle, als was ſie auch wolle, aber un⸗ 
ter den obwaltenden Verhältniſſen in ihrer Kirche nicht 
wohl „ Ae e nur eine neue Kirche 
zu thun vermöge, nämlich eine freiere Kirchen verfa 

um nun den Zuſtand der menſchlichen re 
gründlich zu verbeſſern, und die Aufgabe der Reforma⸗ 
tion vollſtändig zu löſen, müſſe man am grünen Holze 
beginnen und ſolche Schulen einrichten, welche den Zeit⸗ 


rung auf ſeinen Vortrag zurück, den er während des 
Stuttgarter Concils im Kurſaale zu Cannſtatt gehalten, 
und legte der Gemeinde die baldige Errichtung guter 
Schulen dringend ans Herz, müßte ſolche auch mit 
Opfern erkauft werden. Näheres über die Aufgabe der 
Reformation werde er in ſeiner Predigt am nächſten 
Sonntage ſprechen. 


Lobenſtein ⸗ Ebersdorf, 18. Oet. (D. A. Z.) 
Das Amts⸗ und Nachrichts⸗Blatt für das Fürſtenthum vers 
öffentlicht folgenden „Höchſten Erlaß, mehrere durch Ver⸗ 
letzung des Amtsgeheimniſſes in öffentliche Blätter über 
gegangene, zur Veröffentlichung nicht beſtimmt geweſene 
höchſte Entſchließungen betreffend. Jede Regierung, 
mag die Verſaſſung fein wie fie will, hat Gründe, ge⸗ 
wiſſe Erlaſſe nicht zur Oeffentlichkeit zu bringen, de⸗ 
ſonders ſolche, die an ſich gerecht und für den Augen⸗ 
blick nützlich, doch bei den Ungeweihten unnöthigerweiſe 
ein ungünftiges Vorurtheil gegen fonft ehrenwerthe Klaſ⸗ 
fen der bürgerlichen Geſellſchaft. und brave Männer ers 
regen. Solche Exloſſe waren meine Entſchließungen, 
die Beſtrafung des Laſters des Trunks und die Maß⸗ 
regeln gegen Diebesbanden betreffend. Der Eclaß gegen 
das Laſter des Trunks, war durch Exceſſe Untergeord⸗ 


ſchon längſt gelungen, daſſelbe hier faſt ganz zu entfer⸗ 
nen und Nüchternheit zur Ehrenſache zu machen. Der 
Erlaß wegen einer muthmaßlichen Diebesdande deshalb, 
weil gleichergeſtalt hieſiges Land ſchon längſt von der⸗ 
artigen Banden gereinigt fehlen, Es ſcheint nun, daß 
irgend ein ſchlechter Bube, einer von unſerer „„Hand⸗ 
voll““ Schlechtgeſinnter, es ſich zur Aufgabe macht, das 
glückliche Verhältniß zwiſchen Fürft und Volk durch Vers 
drehungen und Entſtellungen der reinſten At ſichten und 
durch Actendiebſtahl bewirkte Mittheilung an ein frem⸗ 
des — recht freundliches, aber Gott Lod! unbedeuten⸗ 
des und hier einflußiofes Blatt — zu zerſtören und 
mir meinen guten Namen zu rauben. Durch jenen 
Actendiebſtahl iſt das Amts ⸗ und Dienſtgeheimniß fre⸗ 
ventlich verletzt; ich empfehle daher der Landes direction 
Wachſamkeit und unermüdetſte Nachforſchung danach, 
wer jener Verräther iſt, und befehle, daß zu dieſem Ende 
die ſtrengſten Unterſuchungen eingeleitet werden, damit 
im Intereſſe jedes Ehrenmannes dem Schuldigen die 
gebührende geſetzliche Ahndung werde. Ich befehle, dies 
durch das Amtsblatt zur Oeffentlichkeit zu 0 
Schloß Ebersdorf, 1. Oct. 1845. Heinrich 


Mannheim, 2. November, — Das „Heidelb. Jour⸗ 
nal“ enthält einen von mehr als 500 Urwählern gegen 
die Einſichtsnahme der Wahlmänner⸗Wahlzettel gerichte⸗ 
ten Proteſt, aus welchem wir folgende Stelle hervorhe⸗ 
ben: „Da dis Wahlgeſetz die Adſtimmungszettel gleſch 
nach der Sitzung zu verſiegeln und zu verdrennen be⸗ 
fiehlt, fo halten wir dieſes Begehren (namlich die Ein⸗ 
ſicht der Abſtimmungszettel) für verfaſſungswidrig.“ 
Wir müſſen dieſen unſeligen Heidelberger Wahlſtrelt 
wiederholt beklagen und unſer Bedauern datüber aus⸗ 
ſprechen, daß die Wahlcommiſſion nicht die verfaſſungs⸗ 
\ mäßige Beſtimmung erfüllt und die Wahlzettel verbrannt hat. 
Ihnen zu Folge beabſichtigt die liberale Bewegungspartei, u TE i 


ihre Zwecke fortan nur auf legalem Wege zu erſtre⸗ Conſtanz, 26. Oct. (Köln, 3.) Uater der Einwir⸗ 
ben. 2 aber auf demſelben zu erreichen hat fie kung des früheren Bisthumsverweſer von Weſſenberg 
umſomehr Hoffnung, als es bloß des Uebertritts einer hat ſich feit vielen Jahren, nicht nut in der Lalen⸗Be⸗ 
Standesſtimme auf der Tagſatzung bedarf, um die Majo⸗ völkerung, ſondern beſonders auch in einem 
rität zu erlangen und. fie gegründete Hoffnung hat, zu] Theile der Geiſtlichkeit hiefiger Gegend eine Art von 
dem Behufe St. Gallen für ſich zu gewinnen. Auch] katholiſchem Rationalismus ausgebildet, welcher 
auf Genf's Uebertritt hat die befragte Partei noch kel⸗ mit den ſtreng orthodoxen Beſtredungen der neueſten 
nestwegs verzichtet, ſofern nut Frankreich, das auf dieſen] Zeit und insbeſondere mit dem erzdiſchöflichen Stuble 
Kanton einen überwiegenden Einfluß hat, denſelben zu | von Freiburg als Vertreter derſelben bereits häufig in 
ihren Guaſten geltend machen möchte. — Wie in ben | Zwiſt und Wideſpruch gerathen iſt. Schon ehe Ronge 

ſein offenes Sendſchrelben an den Biſchof von Triet 


5 Frankfurt a. M., 3. Nov. — Mit der glück⸗ 
lich vollbrachten Abrechnung für October haben ſich nicht 
nur die Geldverhaͤltniſſe des Platzes gebeſſert, indem der 
Disconto auf 5 pCt. herabgegangen iſt, fondern auch 
die Courſe der meiſten Staatseffecten und Actienſorten 
find neuerdings im Steigen begriffen. Dahin gehören 
namentlich die Looseffecten und die Eiſenbahnpapiere, der 
ſpaniſchen ZpCt. Obligationen, der innern Schuld nicht 
zu erwähnen, die, in Folge der Rothſchild'ſchen Opera: 
tionen ſogar im vorigen Monate um 3—4 pCt. in die 
Höhe gingen. Wäre übrigens die vlelbeſprochene Con⸗ 
junctur am Geldmarkte eine bloß locale Erscheinung, 
ſo würde man ſolche unbedenklich der allbekannten Geld⸗ 
übermacht zuſchreiben. Wie es ſich aber auch damit 
verhalten mag, ſo hat fie dieſer große Gewinnſte ges 
bracht, deren Geſammibelang platzkundige Geſchäftsleute 
auf eine Million Gulden anſchlagen, indeß die 
ihnen entſprechenden Verluſte ſich zumeiſt auf die Mit⸗ 
telklaſſen vertheilen. — Für die Entwickelungsgeſchichte 
der Gasbeleuchtung iſt das Ergebniß bezeichnend, daß 
die hier ſchon ſeit längern Jahren beſtehende Harzgas⸗ 
Fabrik ſich ſoeben vermüßigt gefunden, den Preis ihres 
Lichiſtoffs auf 17 F. die 1000 Kubikſchuh herabzuſetzen, 
indeß ſie ſich früher 27 F. dafür bezahlen ließ. Dieſe 


elngetretenen Concurrenz mit der britſſchen Steinkohlen⸗ 
gas⸗Fadrik, die jetzt noch ihren Lichtſtoff, unter Berück⸗ 
ſichtigung der intenſiven Stärke, um 25 pCt. billiger 
herſtellt. — Die uns auf verläffigen Privatwegen Über 
die jetzt in der Schweiz herrſchende Stimmung neuer⸗ 
lich zugegangenen Nachrichten find ziemlich beruhigend. 


N 


gleicher Qualtät, wohl ſchon um 50 pCt. gegen voriges - 


bedürfen entſprechen. Er kam in der näheren Aus füh⸗ 


neter hervorgerufen, die um ſo auffallender waren, als 


bringen. 
XXII“ 1 


großen 


= 2358 


erlaffen hatte, wurde in den Capitel⸗Verſammlungen | der Inſtanz. Die verſchledenen - oberappellationsgerichts | „Wir haben, ſoll er ſagen, auf unſerer Operationsbaſis 
dieſer Geiſt ichen die Anſicht laut, daß man direct von lichen Endurtel in den Prozeſſen Jordans und deſſen noch nicht hinlänglich feſten Fuß gefaßt, um mit Er⸗ 
Seiten der freifinnigeren Geiſtlichkeit Einſprache erheben Mitangefhuldigten werden von hier nach Marburg ab⸗ folg im Innern der Gebirge den Krieg führen zu kön⸗ 
müſſe gegen die Beſtrebungen, die ſich in dem Trierer gehen, um dort, dem §. 116 der kurheſſiſchen Verfaſ⸗ nen. Erſt müſſen wir unſere Stellung am Ufer des 
Ereigniſſe und anderwärts bekundeten. In Folge diefer ſungsurkunde zufolge, von dem Gerichtshofe, welcher dle Terek und der Suadga befeſtigen; die Terrainſchwierig⸗ 
erften Anregungen und des weitern Verlaufs der ent⸗ Erkenntniſſe in denſelben in der untern Inſtanz ertheilt | keiten find unüberwindlich und überfteigen bei weitem 


feſſelten Bewegung ſetzte ſich nach und nach bei der meine Erwartungen. Jetzt begreife ich, warum die größ⸗ 
großen Mehrzahl der Geiſtlichen des badiſchen Seckrei⸗ 
ſes, der Bodenſee⸗Ufer und des Schwarzwaldes die Ue⸗ 
berzeugung feſt, daß eine umfaſſende Reform im Schooße 
der katholiſchen Kirche vorgenommen werden müſſe; daß 


man auf Abſchaffung deſſen, was fie als „zeitwidrige | 


Mißbräuche“ bezeichnete, dringen und auf die Erſchaf⸗ 
fung eines zeitgemäßen, lebendigen Geiſtes innerhalb der 
Kirche hinwirken müſſe. Diefe Ueberzeugung der Geiſt⸗ 
lichen von der Nothwendigkeit einer kirchlichen Reform 
theilte ſich allmälich einem großen Theile der Bevölke⸗ 
tung mit und erſtarkte dadurch endlich ſo weit, daß die 
erwähnten Capite⸗Verſammlungen den Entſchluß faßten, 
beim erzbiſchöflichen Stuhle von Freiburg förmlich dar⸗ 
auf anzutragen, daß die Aus führung der bezeichneten 
Reform- Maßregeln eingeleitet und zu dieſem Behufe 
die Abhaltung einer Diöceſan⸗Synode angeordnet werde. 
Die abſchlaͤgige Antwort des Erzbiſchofs war ſogar 
mit ernſten Verweiſen wegen unkirchlichen Sinnes be⸗ 
gleitet, Hierauf erfolgten die bekannten Demonſtratio⸗ 
nen, welche einen entſchiedenen Bruch zwiſchen unſerer 
Bevölkerung nebſt ihren Geiſtlichen auf der einen und 


dem Erzbiſchof nebſt feinen Anhängern auf der andern g 


Seite zur Folge hatten. Unter dieſen Umſtänden nun 
erſchienen die Prediger Ronge und Dowlat und em⸗ 
pfingen von Seiten der Einwohnerſchaft alle jene Zei⸗ 
chen der Aufmerkſamkeit, deren Unterlaſſung bei Anwe⸗ 
weſenheit des Erzbiſchofs ſo auffallend geweſen war. 
Dieſer Anklang und dleſe Begeiſterung führten aber 
keineswegs, wie man etwa vermuthen möchte, zu einem 
maſſenhaften Beitritt zu der neugebildeten deutſch⸗katho⸗ 
lſchen Gemeinde. Es blieb im Gegentheil die Zahl 
der Mitglieder dieſer Gemeinde äußerſt beſchraͤnkt. Da 
gegen zeigt ſich jetzt als der noch fortwirkende Erfolg, 
daß der früher nur von Geiſtlichen, in einer zwar be⸗ 
ſtimmten, aber doch nicht gerade eifrigen Weiſe vertre⸗ 


tene Plan einer umfaſſenden Reform inner⸗ 


halb der alten Kirche zur Sache zahlreicher 
Laien geworden iſt und mit ganz neuem Eifer betrie⸗ 
ben wird. Es iſt natürlich, daß hier, wie anderwärts, 
die Bearbeitung und Durchführung dieſes Planes nicht 


von der Maſſe der Einwohner, ſondern von ihren geiſt⸗ 
Es 
ſcheint uns aber, daß die letzteren, obwohl ihnen daran 
gelegen iſt, den Glauben an den Erfolg ihrer Bemüs 


lichen und weltlichen Führern betrieben wird. 


hungen bei dieſer Maſſe aufrecht zu erhalten, dieſen 
Glauben keineswegs theilen. 


oben bezeichneten, ſchwerlich je einwilligen werden. 


wohin ſie zu gehen ſcheinen. 


genährten Anſichten und Glaubens meinungen ſich bereits 


getrennt haben von den Anſichten Roms und der rö⸗ 
miſchen Kirche; daß ein unheilbarer, wenn auch zur Zeit 


noch verhüllter Bruch ſchon lange vorhanden ſei und 
daß nach Hinwegnahme der Verhüllung und nach den 


jetzt noch zu erwirkenden Erweiterungen dieſes Bruches 
eine Wiederausſöhnung zwiſchen der katholiſchen Bevöl⸗ 
kerung der Bodenſee⸗Ufer und dem erzbiſchöflichen Stuhle 


von Freiburg, als Stellvertreter der tömiſchen Kirche, 
zur Sache der Unmöglichkeit geworden ſei. 


Kaffel, 2. Novbr, 


fisung in den gerichtlichen Verhandlungen des hiefigen 
Oberappellationshofes in dem fo viel beſprochenen fisca⸗ 
lſchen Criminalprozeß gegen den Prof. Jordan und 
deſſen Mitangeklagte geſcheitten worden, und dieſe Sache, 
ſo weit ſie von einem Ausſpruch des höchſten Landes⸗ 
Gerichts abhängt, nunmehr als beendigt anzuſehen. 
Jordan iR bekanntlich in dem in erſter Inſtänz gegen 
ihn gefällten Urtel in Betreff der Anſchuldigung eines 
verſuchten Hochverraths durch Theilnahme an einer hoch⸗ 
verrätheriſchen Verſchwörung blos ab instantia abſol⸗ 
wirt und wegen angeblicher Beihülfe zum verſuchten 
Hochverrathe, durch Nichtverhinderung hochverrätheriſcher 
Unternehmungen, auf den Grund einer noch in Kur⸗ 
heſſen in Kraft ſtehenden landesherrlichen Verordnung 
dan Beſtrafang des Hochverraths vom 14ten Februar 
e (fiänelaen Feſtungsſtrafe neben Dienſt⸗ 
ee und Prozeßkoſten verurtheilt worden. Was 


Punkt anlangt, ſo verlautet, daß er in der 


een Iafkanz vll | ri 
beter nl ach Andern Putt hört man, daß eine Urs 
meuseen Ze ſchen fie d dcr oe weiche in dr 
heſſiſchen lter in vorkommenden Fällen von 


On 


lautet und der eine für d 
deutung beigelegt wird, al 


von der Unterſuchung“ 
8 ung“ 


| Sie find, zum Theil wer 
nigſtens, gar wohl überzeugt, daß Rom und feine Stell⸗ 
vertreter in Deutſchland in Reform⸗Maßregeln, BEN 

ie 
Beſtrebungen dieſer gehen alſo vielleicht nicht dahin, 
N Die Beantragung von 
Reform⸗Maßregeln innerhalb der Kirche iſt für Viele 
wohl nur das Mittel, durch welches man der Maſſe 
der Einwohnerſchaft die augenſcheinlichen Beweiſe liefern 
will, daß fie in ihren feie Jahrzehenden von dem Geiſte 
Weſſenberg's und der von ihm gebildeten Geiſtlichen 


(D. A. 3.) Am 30. October 
iſt endlich, vernimmt man im Publikum, zur Schluß⸗ 


ne Enn der Juſtizpraris angenommen 


gere Be⸗ 
n 


hat, in extenso zuerſt in dem amtlichen Wochenblatte 


der Provinz Oberheſſen durch den Druck publicirt zu 
werden, nachdem ſie den betreffenden Perſonen eröffnet 


worden. 


München, 31. Oct. (Würz. Z.) In Folge höherer 
Entſchließung wurde beim Beginne der heutigen Schranne 
bekannt gemacht, daß die auswärtigen Käufer 


bis auf Weiteres vor 9 Uhr Vormittags kein 


Getreide kaufen dürfen. — Auf mehreren der 
jüngſten Schrannen, namentlich vor acht Tagen, wurde 
von den fremden Käufern gleich deim Beginne der 
Schranne Alles aufgekauft, ſo daß viele hieſige Bäcker 
und Melber den nöthigen Bedarf für die laufende Woche 
nicht mehr erhielten; dieß hat obige Verordnung veran⸗ 


laßt. Einer der bedeutenſten Getreidehändler wurde ar⸗ 


retirt, weil derſelbe eine Fuhr Walzen auf dem Wege 


hierher ſchon aufkaufte, was längſt verboten iſt. 
Celle, 1. November. (Weſ.⸗Z.) Heute Morgen 


hat Seidenſticker das Zuchthaus und unſere Stadt ver⸗ 


laſſen. Die Theilnahme, die ihm hier wurde, ift ihm durch die 


That bewieſen worden. Sechzig Thaler wurden ihm behändigt, 
Dieſe Summe iſt meiſtens die Liebesgabe hieſiger Bür⸗ 


er. Wie man vernimmt, ſollen einige Groffiſten die 
Abſicht haben, ihn noch bedeutender zu unterſtützen. 
Nuſſiſches Reich. 
% Aus Petersburg, 25. Octbr. — Das einzige 
Intereſſante, was ich Ihnen von hier berichten kann, 


ſind die Nachrichten üder den Ertrag der Bergwerke 
am Ural in den erſten 6 Monaten d. J. Auf den 


kaiſerlichen Gruben daſelhſt betrug die Ausbeute an 
Gold 60 Pud; auf den Privatgruben über 97 Pud; 


außerdem wurden auf letzteren etwas über 35 Pud 
Fehlte uns der Ural und ſelbſt der 
Altai, fo ſähe es um die Einkünfte unſeres Reiches ſehr 


Platina gewonnen. 


ſchlimm aus. 


* Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Oct. — 
Die Strenge, mit welcher die ruſſiſche Regierung gegen 
alle, die eines politiſchen Vergehens angeklagt werden, 


verfährt, iſt allgemein bekanzt. Weniger jedoch find es 


die Umtriebe der geheimen Polizeiſpione, welche dieſe 
Strenge zu benutzen wiſſen und durch falſche Denun⸗ 
clationen fo manchen in das größte Unglück ſtürzen. 
Man hat keine Vorſtellung davon, wie weit die Nichts⸗ 
würdigkelt dieſer Subjekte gediehen iſt; fie find im 
Stande, um ſſch zu rächen, ihren perſönlichen Feind zu 
denunciren, ohne daß er ſich etwas gegen die Regierung 
Dieſe Denunciationen 
treffen meiſt die höhern Stände; da die Regierung die 
Glück icherwelſe 
ſtellt es ſich öfters heraus, daß unter den Richtern ſich 
mitunter Männer finden, die Perſonen, welche auf diefe 
Weiſe denunclrt werden, ſofort entlaſſen. — In Betreff 
der Religion iſt das Beſtreben der Regierung, die rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Einwohner zur griechiſchen Kirche zu 
Sie hält ihre Abſicht auch 
nicht mehr geheim und zeigt es deutlich genug, daß 
fie die griechiſche Religion zur herrſchenden machen will. 
keinem 
Zweifel mehr; Roms Macht wied bei uns von Tag 
So rächt ſich jetzt die Ge⸗ 
ſchichte; das ſtolze Rom, das einſt in Polen die größte 
Gewalt, das den Untergang dieſes Landes verſchuldet 
hatte, jetzt wird es hinfällig und ohnmächtig; es hat 


hat zu Schulden kommen laſſen. 


untern Vokskaſſen weniger fürchtet. 


bekehren, unverkennbar. 


Daß es ihr gelingen wird, unterliegt wohl 


zu Tage bedeutungsloſer. 


ſich ſelbſt das Grab gegraben. N 


Von der polniſchen Grenze, 4. November, 
Die ruſſiſche Regierung hebt jetzt die bereits veralteten 
und ſehr unzweckmäßigen Bezirksſchulen auf, und errich⸗ 
tet an deren Stelle Realſchulen, in denen in der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache hauptſächlich, in der polniſchen etwas, 
in der deutſchen ſehr wenig und in den Naturwiſſen⸗ 


ſchaften nur fo viel gelehrt werden fol, als zu den 
Handwerken erforderlich iſt. Phyſik und Chemie wird 
gar nicht vorgetragen, allgemeine Geſchichte nur in einer 
dürftigen Ueberſicht, Geometrie, ſo viel als gerade nö⸗ 
thig iſt, um nicht ganz unwiſſend darin zu ſein. 
dieſe Weiſe wird unſere heutige polniſche Jugend gleich 
von ihren erſten Jahren an zu Handwerkern beitimmt, 
gleichviel, ob ſie dazu Neigung haben oder nicht. Doch 
dies iſt ganz dem Plane unſerer Regierung angemeſſen. 

S Von der türkiſchen Grenze, 17. Oct. — 
Nach Briefen aus Odeſſa ſind am Zten d. auf mehre⸗ 
rin Linienſchiffen und zwei Fregatten unter Befehl des 
Contreadmiral Gurieff mehrere ruſſiſche Infanterie⸗Regi⸗ 
menter daſelbſt angelangt. Sie kamen aus der Krimm, 
wahrſchelnlich um in Odeſſa ihre Winterquastiere zu Der 
ziehen. So viel iſt gewiß, daß in den Häfen des ſchwar⸗ 
zen Meeres große Bewegung herrſcht. Die a 1 
ſich große Anzahl von ruſſiſche Dempffcſſſfen, abc 
genwärtig auf dem ſchwarzen Meere EN ln Ta- 
zur Unterhaltung der Communication, if in 5 2 
den durch 4 neue in England gefetigte Dermep wer 
den. Sie heißen Taganrog, Dargo, Andi und werbe 
Nach einer Mittheilung in der Times ſpricht Fürſt 


Wotonzoff unverholen die Meinung aus, daß das Of⸗ 
aft in 1 Er aufgegeben werden müſſe: 


x 


Auf 


Vieh eingebüßt 


nen zu werde f 
formel, n ſcheint, werden große Vorräthe 


ten Eroberer: Timur, Peter der Große und Nadir Schah, 
bei allen ihren Unternehmungen Dagheſtan und Lesghi⸗ 
ſtan zu unterwerfen, unglücklich waren, und die uner⸗ 
meßlichen Mittel, worüber fie verfügten, vergebens er⸗ 
ſchöpften. Handelsverbindungen mit den Eingeborenen 
anzuknüpfen, die zwar kriegeriſch aber geldgierig find, 
würde mehr Erfolg haben, als zwanzig Feldzüge.“ 
Man zweifelt jedoch, ob der Kaiſer Nikolaus dieſen An⸗ 
ſichten Gehör geben werde; einſtwellen haben 4000 Ko⸗ 
ſakenfamilien, die bisher im Thal des Kuban wohnten, 
den Befehl erhalten, ſich an den Ufern der Suadga an⸗ 
zuſiedeln; dadurch beadſichtigt man, die kleinen von den 
großen Tſchetſchenzen zu trennen. 2 

Der Const. erzählt, daß die Ruſſen auf perſiſchem 
Gebiet am kaspiſchen See, in Eſterabad, eine tuſſiſche 
Feſtung angelegt hätten. Im Juni d. J. hätten fie 
um Eclaubniß nachgeſucht, die zahlreichen ruſſiſchen Kauf 
leute in dieſer Gegend unter ihren Schutz nehmen zu 
konnen, und als die Anwort aus Teheran angekommen, 
ſeien die Ruſſen bereits inſtallirt geweſen. 

i r antrei ch. 

Paris, 1. November. — Es hat ſich heute das 
Gerücht verbreitet, in kurzem würde eine große Anzahl 
politiſcher Gefangener von allen Parteien Begnadigun⸗ 
gen zu Theil werden. 2 

Ein Journal will wiſſen, man habe den Morſchall 
Soult das Anerbieten gemacht, zu feinen Gunſten die 
ſelt Ludwig XIII. adgeſchaffte Würde eines Connetables 
wiederherzuſtellen. Nach Soulis Ableben würde, wie 
man hinzufügt, dieſe Würde auf, den Herzog von Aus 
male übergeben. Auch beſtehe das Projekt, den Prin⸗ 
zen von Joinville zum Großadmiral und den Herzog 
von Montpenſier zum Großmeiſter der Artillerie zu er⸗ 
nennen. * 

Graf Roſſt, der franzöſiſche Speclalgeſandte in Rom, 
iſt, wie man verſichert, von dem Papſte mit den Orden 
St. Gregors des Großen decoritt worden. Es gilt 
die Verleihung dieſes Ordens als eine hohe Ehrenbezeigung. 

Die aus der Romagna vor kurzem in Marfeille ein⸗ 
getroffenen Flüchtlinge ſind aufgefordert worden, ſich nach 
Algerien überführen zu laſſen, wo ihnen die Regierung 
Eriftenzmittel verſchaffen werde, und wo fie nützliche und 
einträgliche Beſchäftigung finden könnten. 

Man ſchrelbt aus Algier vom 22, October: So ver: 
drießlich auch die allgemeine Revolte im Welten ift, ſo 
darf fie doch keinesweges beunruhigen über die Zukunft 
unferer Herrſchaft in Algerien. Man hat ſelbſt bemerkt, 
daß bei aller Ausbreitung des Aufftandes viele Stämme 
weit ängftlicher zu Werke gehen, als vor einigen Jah⸗ 
ren der Fall war. Marſchall Bugeaud iſt jegt gegen 
die inſurgirten Stämme in Anzug; er hat am 20. Oct. 
mit ſeiner Colonne bei den Soumatas übernachtet; er 
marſchirt von da nach Teniet⸗el⸗Had. Andererſeits has 
ben alle bedrohten Küſtenpunkte Verſtärkung erhalten; 
zwei Bataillons landeten bei Oran und zwei andere bei 
Moſtaganem. Die Nachrichten aus dem Oſten ſind 
günſtig. General Marey, der die Expeditionscolonne von 
Hamſa commandirt, lagerte zuletzt bel Sour⸗el⸗Grezelan; 
er hat die Silos geleert und die gefundenen Worräthe 
verbraucht. Ben⸗Salem ift krank zu feiner Famille zus 
rückgekehrt; ſchon legen ſich einige Stämme zum Ziel; 
ſchon find mehrere Fractionen der inſurgirten Völker⸗ 
ſchaften zu uns in's Lager gekommen und haben um 
Pardon gebeten. In der Ebene von Metidja ift nichts 
vorgefallen, was die Sicherheit unſerer Coloniſten hätte 
ſtören können. Die Straßen von Algier nach Blida, 
Fondouk, Coleah, von Kouda nach Beni⸗Mouſſa, find 
voll von Reiſenden, Mauren und Europäern. Slit ei⸗ 
nigen Tagen werden unfere Märkte wieder lebhaft bes 
ſucht. Kabyten und Araber kommen in zableeichen Grup⸗ 
pen; die erſtern bringen Oel, Früchte, Honig, Wachs, 
Pelzwerk, die andern Ochſen, Schafe Pferde, Holz, Koh⸗ 
len, Geflügel, Wildpret. — So eben trifft das Kane 
Huſarenregiment aus Frankreich ein; es wird zu Mus 
ſtapha, in der Nähe ven Alger, in Beſuzung kommen. 

** Paris, 1. November. — In einem italienis 
ſchen Journate leſen wir, daß die Geſundheit der Kalſe⸗ 
rin von Rußland fo angegriffen in, daß ihre Diener fie 
öfters tragen müſſen. Zwei Lakalen begleiten ſie immer 
mit ‚einem zie diefen Zwecke beſtimmten Polſterſitze. 
Ihre Geſundbeit, welche ſelt der Throndeſteigung von 
Nikolaus fortwährend in Anſpruch genommen 
iſt, giebt wenig Hoff P binnen worden 
Achten dale un Gl — Die algieriſchen Nach⸗ 
vielfachen Scharmatzln a 0 obſchon bei den 
haben Am 20 hen it Mauren Be 1 
Milanah en Spige eines glänzenden San in 
155 ilch i onen; am 22ften haben ſich die Tlup⸗ 
Lenses Hod dieſer Stadt lagen, in der Richtung nach 
Milianah in Bewegung geſetzt. Zu Medeah und 

nah, weiches die Baſis ſämmtlicher Kriegsoperatio⸗ 
aufge⸗ 
um den Krieg mit Nachdruck führen zu kennen. 


259 — 3 


Erſte Beilage zu M 262 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 8. November 1845. 


— — — r.... rk k ——kk——— ——ñ .... ( — 
ee m / 22227 ˙ 2 ̃ —w&B r 


Marſeille, 26. Octbr. (A. Z.) Zu den bereits 
erwähnten italieniſchen Flüchtlingen find noch 
drei verſchiedene Nachſchüſſe gekommen; die Geſammt⸗ 
zahl beläuft ſich nun auf 196. Zwei derſelben wußten 
ſich bei der Landung unſichtbar zu machen, die übrigen 
folgen unter gehöriger Bedeckung ihren Waffengefährien 
ins Innere. — Um ſich nach Rom zu begeben, iſt ein 
Flüchtling eigener Art, ein weiblicher Märtyrer, 
hier angelangt, wir meinen die fo ſchwer geprüfte Aeb⸗ 
tiſſin eines katholiſchen Frauenkloſters im ruſſiſchen Pos 
len. Die ſchaudervolle Geſchichte iſt bereits in mehreren 
Blättern lauch in der Schleſ. Ztg.) zu leſen geweſen. 
Wir beſchränken uns hier aus eigener Anſchauung fol⸗ 
gende Notizen zu bieten. Die ehrwürdige Dame iſt 
von ſtattlichem Ausſehen und wohlbeleibt, zwiſchen 50 
und 60 Jahren. Schwarz gekleidet und verſchleiert er⸗ 
ſchien ſie geſtern mit ihrem Begleiter, einem polniſchen 
Priefter, der in Paxis angeſiedelt iſt, in der Kirche St. 
Martin, in Gegenwart des hieſigen Biſchofs und einer zahl: 
teichen Verſammiung von Gläubigen. Die Aedtiſſin 
nahm innerhalb des Altargitters neben dem Klerus Platz. 
Ihr Landsmann beſtieg die Kanzel und gab nun eine 
ganz ins Einzelne gehende Schilderung der unerhörten 
Miß handlungen und Qualen, welche ein von der katho⸗ 
liſchen zur griechlſchen Kirche übergetretener Biſchof ge⸗ 
gen Frauen ſich erlaubte, die keine andere Schuld hat⸗ 
ken als jenem Vorgange nicht folgen zu wollen. Aus 
dem Munde der Aebtiſſin ſelbſt würde die Errählung 
gewiß ungleich rührender geweſen ſein, doch unglück⸗ 
licherweiſe verſteht die fromme Frau, wie der Redner 
bemerkt, kein Wort franzöſiſch. Nach ſiebenjährigen 
Leiden, während welcher mehrere der frommen Dulde⸗ 
tinnen ihren Geiſt aufgegeben, keine einzige aber ihren 
Glauben, ſchlägt für die Aebtiſſin die Stunde der Er⸗ 
löſung. Sie ſtützt ſich aus ihrem drei Stock hohen 
Kerker hinab, ohne ſich wehe zu thun, machte 40 Stun 
den Wegs in einem Athem, ohne ſich umzuſehen, und 
entkömmt glücklich von Engeln getragen, verborgen, mit 
himmlischer Speiſe genährt. Dies iſt der Schlußſtein 
der an Wundern fo reichen Geſchichte. Der beredte 
Erzähler wendet ſich nun an Marſeille, „die heilige Stadt, 
wo der Glaube ſo lebendig und ſtark“, an Frankreich, 
wo die erſte Geiſtlichkeit der katholiſchen Chriſtenheit 
thront, und empfiehlt das unglückliche Polen der Fürbitte 
ſeines glücklicheren eee ee Nahles 
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: ‚ ftattfinden. . 
, 28. Oclbr. (N. K.) Die Regierung fol 
beſchloſſen haben, bis zum Februar anſtatt der anfäng⸗ 
lich beabſichtigten 12,000 Mann Verſtärkungen 20,000 
dorthin zu ſenden. Die Expedition gegen Marokko 
würde demnach erſt im Früpjahr, falls der Kaiſer ſich 
nicht gütlich zum Vollzug des Vertrags von Tanger 
we vor ſich gehen, und in der Zwiſchenzeit wird 
mam ſich darauf beſchränken die Bevölkerung Algeriens 
im Zaum zu halten. — Nach Berichten aus Oran 

vom 17. d. greiſt der Aufſtand um ſich. Man ſchlug 
ſich ſogar in ben Gärten von Moſtaganem und in einer 
Vorftadt von Mascara. Man beforgt, daß die Em: 
pötung ſich die in die Provinz Algerien erſtrecken werde. 

: Großbritannien 

London, 31. October. — Obgleich in den erften 
Berichten Über die Kartoffelernte in Irland manche Ueber: 
treibungen mit untergelaufen fein mögen, fo beftätigt es 
ſich doch nur zu ſehr, daß der Ausfall (er wird von 
Einigen auf ein Drittel der ganzen Ernte angegeben) 
ſehr bedeutend iſt und daß beſonders in einzelnen, ver⸗ 
bältnißmäßig härter betroffenen Bezirken, entſchiedene 
Maßregeln getroffen werden müſſen, wenn nicht förm⸗ 
liche Hungersnoth eintreten ſoll. Es wird in der That 
wenig Anderes übrig bleiben, als zu Mitteln ſolcher Art 
zu greifen. wie fie O' Connell in der letzten Sitzung der 
Dubliner Munieipalität vorgeſchlagen hat und welche im 
Grunde darauf hinaus laufen, daß die wohlhabendere Klaſſe 
während der Dauer der Calamität die Ernährung des brol⸗ 
loſen Volkes zu übernehmen hat. h 

Die nach dem Mnrning-Advertiser gegebene Nach⸗ 
ticht, „daß die Schagfammer nach Dublin. den Befehl 
zollfteter Zulaſſung von Getreide, geſandt,“ erklärt die 
heutige Fimes für wenigſtens voreilig. g 

Die Steinkohlen⸗Arbeiter von Südſtaffordſhire haben 
ein Rundfepreiben in ihrem Diſtrikte herumgehen laſſen, 
wotin fie zu einer allgemeinen Arbeitseinftellung auffor- 
dern. Es heißt darin: Wir wollen den Grubenbeſitzern 
14 Tage vorher aufkündigen! mit unſern 2 Shill. täg⸗ 
lich verhungern wir nur. Der Handel geht jetzt gut, 
wir verlangen daher eine Lohnerhöhung von einem hal⸗ 

n Shilling täglich. i 
2 en Preffe if im Ganzen ſehr erfreut über das 
Gelingen des Waghornſchen Planes, die Uederlandpoſt 
über Trieſt und Deutſchland zu befördern. Dieſer Weg, 
meint man, würde in vielen Punkten dortheilhafter fein 
und die Quelle neuen Gedeihens für den Handel wer⸗ 
den. Wenn auch die Landreiſe von Trieſt nach Oſtende 
mehr Schwierigkeiten bieten möge, fo ſeien die öfters 


gen Unterſuchungsverfahrens. 
gen Didens die ſofortige Lage der Dinge erfuhren, ließen 
ſie den Jünger kommen, ſtellten ihm vor, wie er den 
Orden kompromittirt habe, wie er jetzt etwas ernſtliches 
unternehmen müſſe, denſelben zu Ehren zu bringen, daß 


entmannen laſſe. 
keinesweges einwilligen, aber auf einen Wink traten die 


Land und erklärte, 
ſtrengſte Unterſuchung über das Skandalum gepflogen 
werden ſollte, wenn der Verklagte von einer Miſſions⸗ 
reife zurückkommt. Er kam zurück. Die Unterſuchung 
ergab nun, daß der Verklagte des Vergehens unfähig 


reichiſchen Dampſſchiffe des Llopds den franzöſiſchen über⸗ 
legen, ſie legten dazu an weniger Punkten an und das 
adriatiſche Meer ſei weniger Stürmen ausgeſetzt als die 
Seereiſe von Malta nach Marſeille. Der Globe macht 
dazu die Bemerkung daß, wollte man in Deutſchland 
nur für ſchnelle Briefbeförderung ſorgen, ſo unterläge es 
keinem Zweifel, daß der öſtliche und weſtliche Handel 
wieder die alten Kanäle der europäiſchen Clvlliſation ber 
leben und gewinnen werde. ; 

Der Globe widmet einem jetzt hier in engliſcher 
Ueberſetzung erſchlenenen deutſchen Buche über den Ge: 
brauch der Eiſenbahnen für militäriſche Zwecke 
einen eigenen leitenden Artikel und bemerkt dabei, daß, 
die Autorſchaft jenes Buches dem k. preuß. Finanz⸗ 


miniſter zugeſchrieben werde. 


ö Sch wei z. 
Baſel, 1. Nov. (Eidg. 3.) Auf der Straß burg⸗ 


Basler Eiſenbahn fuhr letzten Sonntag zwiſchen Kol⸗ 
mar und Straßburg die Poſt gerade über die Bahn, 
als der Convoi heranſauste. 
ſchmettert und Poſtillon und Conducteur fanden ihren 
Tod; der Paſſagier kam mit leichter Quetſchung davon. 


Der Wagen wurde zer⸗ 


Graubünden, im October. — Dem Ex- Jeſuiten 


Bäder hat der hieſige Biſchef ſein ambulantes Predi⸗ 
gerhandwerk gelegt. 
haupt dem Biſchofe, daß er nicht nur jeden Anlaß zu 
Reibnugen mit den politiſchen Behörden zu befetigen 
ſich beſtrebt, ſondern auch entſchleden entgegenttitt. 


Die Anerkennung gebührt über 


Wallis. Indem die „Gazette du Simplon“ dle 


Wiedereröffnung des Schulkurſes im Jeſuitenkollegeum 
zu Sitten anzeigt, bemerkt ſie, daß man ſeit 10 Jah⸗ 
ren keine ſo große Schülerzahl geſehen habe. 


Freiburg. Der Biſchof von Lauſanne nud Genf 


bat am 22. October feinen Gläudigen durch ein Kreis⸗ 
ſchreiben an die Geiſtllchkelt anzeigen laſſen, daß feine 
Geſundheit durch ihr Gebet wieder hergeſtellt ſel. — 
Der öffentliche Unterricht in Stiſis iſt nun gänzlich der 
Geiſtlichkeit übergeben, das Gymnaſium nebſt einer Erz 
ziehungsanſtalt den Jeſuiten, die Mädchen ſchule den Ur 


ſulinerinnen und die Knabenſchule den unwiſſenden Brü⸗ 
dern. Letztere zwei Orden find bekanntlich Verzweigun⸗ 
gungen der Geſellſchaft Jeſu. i 


Italien 


Rom, 22. October. (Voll. 3.) Folgende merk: 


würdige Geſchichte liefert einen neuen Beweis von der 


Scharſſinnigkeit, von der rüͤckſichtsloſen Durchführung 


der Jeſultenplane, wenn ein Gewinn zu ſuchen, oder 
ein Schaden abzuwenden iſt. Ein hübſcher junger Schü⸗ 


ler Lopolas hatte ſich einer achtungswerthen tömiſchen 
Familie unentbehrlich gemacht, vorab mit der älteſten 


Tochter ein zartes Verhältniß angeſponnen, durch wel⸗ 


ches das Mädchen vollkommen bethört wurde, bis es 
zuletzt gar Mutter werden ſollte. Die Familie, welche 
den Stifter ihrer Schande erfahren hatte, führte erbit⸗ 
tert Klage bei der betreffenden Behörde. Als dieſe ſich 
nicht angelegen ſein ließ, den Klagepunkt zu verfolgen, 
als der junge Frevler die Klagenden ſogar verlachte, 
gingen dieſe weiter, benutzten ihren Einfluß und brach⸗ 
ten durch denſelben endlich die Klage vor das Oberhaupt 
des Kirchenſtaates. Dieſes, dem perſönlich an dem 
Siege des Rechtes gelegen, und ſolchen Frevel nicht zu 


dulden geſonnen war, ließ ſich durch keine Vorſtellungen 


blenden, drang unverzüglich auf Einleitung eines ſtren⸗ 
Als die Obern des heili⸗ 


dieſes aber nur dadurch geſchehen könne, wenn er ſich 
Freilich wollte der junge Pater hier 


Wundärzte heran und verfuhren nach Verordnung. Als 


der Patient außer Gefahr war, ſchickte man ihn aufs 
daß von Seiten des Ordens die 


ſei, da er von früheſter Jugend an entmannt, daß die 


Dirne wahrscheinlich ihre Schande durch Verlaumdung 


des heiligen Ordens decken wollte. So ward denn das 
arme Mädchen abgewieſen, die Familie noch bitterer 
Verhöhnung Preis gegeben. 2 N 

Dem Rh. Beob. wird aus Rom geſchrieben: Nach: 
dem nun das Innere wieder beruhigt iſt, wird ſich der 
Papſt mit ungetheilter Aufmerkſamkeit den äußern kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten zuwenden können. In dieſer Ber 
ziehung vernimmt man aus ſicherer Quelle, daß das 
bisherige Stllſchweigen über die deuſchen Diffiventen 
endlich veclaſſen und bereits eine offizielle Erklärung 


gegen dieſelben vorbereitet werde. Mit nicht geringerer 


Beſorgniß als auf die deutſche Kirche muß der Papſt 
nach einer andern Seite hindlicken, wo die alles Rechts⸗ 


x 


gefühl empörenden Verfolgungen der tömifh-tathelifchen 
Kirche fortdauern, ja noch verſtärkt werden — nach 
Rußland. Glaubwürdige Nachrichten melden hierher 
Exilirungen von Prieſtern nach Sibirien, Einkerkerun⸗ 
gen katholiſcher Polinnen in ruſſiſche Klöſter; ja mon 
trägt ſich hier mit ſchaurigen Kunden von verübten 
Grauſamkeiten herum. Polniſche Nonnen ſollen flüch⸗ 
tig bier angekommen fein, welche von vorgenommenen 
Blendungen, Zähneausziehen u. dgl. berichtet und den 
heil. Vater um Hülfe angefleht hätten. 

(A. 3.) Briefe aus Palermo vom 28. October 
melden die am 23ſten erfolgte glückliche Ankunft des 
Kaiſers und der Kaiſerin Rußland. Die Ueberfahrt von 
Genua war ſehr ſtürmiſch geweſen und die Kaiſerin 
deshalb ſehr leidend angekommen; unter dem he ſtern 
Himmel Siciliens ſchien ſie ſich aber raſch zu erholen. 
Auf die telegraphiſche Nachricht von der Ankunft der 
hohen Gäſte fuhr der König von Neapel auf einem 
Dampfboot zu ihrer Begrüßung nach Palermo. Don 
Miguel war von Genua wieder in Rom eingetroffen. 
— Am I9ten wurde die Eiſenbahn von Piſa nach Pon⸗ 
tedera, gegen Florenz, eröffnet. 

A ſi e n. 

In China find mehrere kalſerliche Hofbeamte wegen 
Oplumrauchens, ein Prinz wegen Tödrung feiner Frau 
und ein zweiter wegen einer andern Moıdthat zum 
Strange verurtheilt worden. Der Prozeß der Erſtern 
wurde dreimal revidirt. Als man dem Kaiſer die Sen⸗ 
tenz vorlegte, ſchrieb er an den Rand: „Es ſell nach 
den alten Geſetzen verfahren werden!“ — Der Opium⸗ 
handel wird nichtsdeſtoweniger faſt offen betrieben. — 
Ja der Provinz Honang ſeollen 10,000 Häufer durch 
ein Erdbeben eingeſtürzt ſein, und 4000 Menſchen da⸗ 
bei das Leben verloren haben. N 


— 


Miscellen. 
Königsberg, 4. Nov. Unſere Zeitung enthält von 
Seiten unſerer Regierung folgende Mittheilung: Wie 
verderblich der Futtermangel wirken kann, haben die 
Erfahrungen des letzten Frühjahrs bewieſen. Der ſelbe 
Uebelſtand — und vielleicht noch allgemeiner und drük⸗ 
kender — iſt während des nächſten Winters und Frühe 
ihrs zu beſorgen, ohne daß andere Mittel dagegen ers 
griffen werden könnten, als in dem zweckmäßigen und 
ſparſamen Verbrauch des vorhandenen Futters zu fia⸗ 
den ſind. Je mehr in dieſer Beziedung dei größern 
Gutsbeſitzern auf umſichtige Einrichtung in ihren Wirth: 
ſchaften zu rechnen iſt, deſto weniger kann dies im All 
gemeinen von den kleinern G,undbefigern erwartet wer⸗ 
den, die leider in der Regel, ohne alle Berechnung, der 
alten Gewohnheit folgen, und erſt viel zu fpät zur Eir⸗ 
ſicht gelangen. Auch wenn dann, durch ihre eigene 
Schuld, 
gangen ift, erſehen fie ſich kein anderes Mittel, als die 
Hilfe des Staats, die doch in den ſeltenſten Fällen ze⸗ 
tig oder ausreichend gewährt werden kann. Mit ſchrift⸗ 
licher Belehrung iſt in der Regel bei kleinern Grund⸗ 
befigeen wenig zu wirken, nur praktiſche Anleitung von 
ſachkundigen Männern, die ihr Vertrauen beſitzen, läßt 
nigen Erfolg erwarten. Es wird daher nicht allein 
eine wichtige Aufgabe der Landräthe, Domainen⸗Beam⸗ 
ten, der Schulzen und aller Beamten, welche, nach ih⸗ 
rer Stellung, unmittelbar auf die kleinen Grundbeſitzer 
einwirken können, ſondern auch ein Werk wahrhaften 
Gemeinſinns für alle einſichtsvollen Landwirthe ſein, 
„überall, wo es Noth thut, die kleinen Grundbeſitzer 
mündlich, und durch Aufſtellung überzeugender Beiſpiele, 
ernſtlich anzuregen, durch genaue Eintheilung und ſpar⸗ 
ſame Verwendung ihrer Futtervorräthe 
zu begegnen.“ 


Leipzig, 31. October. — Heute iſt das 25jährige 
Jubiläum des Hrn. Friedrich Brockhaus als Buchdrucker 
innerhalb der weiten Räume feines Etabliſſements ſeſt⸗ 
lich begangen worden. Am Morgen wurde ihm von 
den Mitgliedern ſeines typographiſchen und artiſtiſchen 
Jaſtituts eine ſüberne Votivtafel dargebracht; das ganze 
Druckereigebäude war feſtlich geſchmückt und ein Ball 
der ſämmtlichen Arbeiter jener Inſtitute ſchloß den Tag. 


Wien, 30. Oct. Nach den Mittheilungen des von 
einer Inſpectionsreiſe zurückgekehrten Generals Vacano 
iſt die Rieſenbrücke, die Venedig mit dem Feſt⸗ 
lande verbindet, nunmehr im weſentlichen vollendet. 
Sie enthält drei Plateau“, welche ſichere Vertheidigungs⸗ 
punkte bieten, fo wie auch die letzten Pfeiler in det 
Art gebaut ſind, daß deren Abtragung ſchleunigſt de⸗ 
werkſtelligt werden kann. Gläſerne zn Murano ver⸗ 
fertigte Röhren werden die Inſelſtadt mit friſchem 
Waſſer verſehen. Die Richtung der Brücke wurde in 
derjenigen Linie genommen, die von den Inſelcaſtellen 
durchaus und tHeilweife,fogar mit Gewehrfeuer bestrichen 
werden kann. e 5 


— 


— 


der Futtersnoth 


1 


das unentbehrliche Betriebsdieh verloren ge⸗ 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


durch das Repertoir zunächſt empfindlich geftört worden 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, 6. November. (Anlage einer Maul⸗ 
beerplantage.) In der letzten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde von dem Magſſtrat die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß der hieſige Bürger und Poſamentier⸗Waaren⸗ 
Fabtikant Herr Julius Steiner Willens ſei, eine 
Maulbeerplantage zur Seidenraupenzucht anzulegen und 


zu dieſem Zweck eine große Ackerparzelle auf dem ſtädti⸗ 


ſchen Kammereigute Nieder⸗Stephansdorf auf eine lange 
Reihe von Jahren zu pachten wünſche. Der Magiſtrat 
hatte dieſem Unternehmen bereitwillig ſeine Zuſtimmung 
gegeben. Die Verſammlung gab ohne weiteres ihre 
Genehmigung. Wahrſcheinlich wird die Anpflanzung der 
Bäume auch noch in dieſem Herbſte vor ſich gehen. 
Da die Preiſe für Getreide, Kartoffeln u. ſ. w. fort⸗ 
während im Steigen begriffen ſind, ſo wurde auf An⸗ 
trag der Armendirection dem Beſpelſungs⸗Entrepr neut 
im Armenhauſe für die Lieferung der warmen Koſt in 
den Monaten November und December pro Kopf und 
Tag 1 Sgr. bewilligt (früher 9 Pf.) — Eben fo wurde 
auf Antrag der Strafanſtalt⸗Deputatlon für Brodſuppe 
und für Graupe in der Faohnfeſte und im Polizeige⸗ 
fängniſſe pro Kopf und Tag in den Monaten Novem⸗ 


ber und December einen Pfennig mehr als früher, be⸗ 


willigt, was freilich ſchon eine nicht geringe Zulage iſt, 
da täglich mehre hundert Portion Eſſen ausgegeben wer⸗ 
den; in der Gefangen⸗ und Kranken⸗Anſtalt wurde für 
Brodſuppe und für Mehlſuppe gleichfalls pro Kepf und 
Tag 1 Pf. mehr als früher gewährt; daſſelbe geſchah in 
der Beköſtigung der Scableskranken. 

(Jahresbericht der Sonntagsſchule für 
Handwerkslehrlinge.) Aus dieſem Jahresbericht, 
welchen der Magiſttat der Verſammlung zur Kenntniß⸗ 
nahme mittheilte, geht hervor, daß im Jahre 1844/45 
die Anſtalt von 340 Lehrlingen beſucht wurde. Zehn 
Lehrlinge ſchieden mit Empfehlungszeugniſſen aus, 28 
als Geſellen, 50 ſchloſſen ſich ſelbſt aus wegen mangel⸗ 
haften Schulbeſuchs, 24 meldeten wegen häuslichen Ver⸗ 
hältniſſen unter Zuſtimmung ihrer Lehrherren ihren Abgang. 
6 wurden aus verſchiedenen Urſachen von den Meiſtern 
verwieſen und mußten aus dem Schulverzeichniſſe ge⸗ 
ſtrichen werden. 2 ttaten in die königliche Bauſchule, 
1 wurde wegen ungebührlichen Betragens aus der An; 
ſtalt verwieſen, 1 war ſeinem Lehrherrn entlaufen, 1 
hatte ſich blos aufnehmen laſſen. Demnach verblieben 
in allen 4 Klaſſen der Sonntagsſchule 212 Schüler, 
nämlich 2 Geſellen und 210 Lehrburſchen, davon waren 
der Confeſſion nach 136 evangeliſche, 73 katholſſche und 
3 jüdiſcht. Wie wenig im Allgemeinen von den Mei: 
ſtern und Lehrherren dieſes ſo nützliche Inſtitut noch 
beachtet und begünſtigt wird, geht aus dem Bericht 


hervor, welcher darüber Folgendes mittheilt: „Recht drin⸗ 


gend bleibt aber immer noch der Wunſch — obgleich 
derſelbe feit einer Reihe von Jahren wiederholentlich 
ausgeſprochen iſt — es möchten einige der Herren Lehr⸗ 
meifter größeres Intereſſe für die Schule an den Tag 
legen und das beſonders durch eine genauere Einſehung 
der Anweſenheits⸗Beſcheinigungs⸗Bücher, die ihnen von 
den Lehrburſchen zur Unterfcheift vorzulegen find, bethä⸗ 
tigen. Ein Lehrmeiſter, der abſichtlich ſeinen Lehrling aus 
der Sonntagsſchule zurückbehalten, mußte ſogar durch 
die Vormundſchafts⸗ Behörde gensthigt werden, feinem 
kontractlichen Verſprechen nachzukommen, und da er 
hierzu wenig oder gar keine Luſt hatte, entließ er lieber 
den jungen Menſchen aus der Lehre. Ein anderer 
Lehrmeister fühlte ſich nicht ſtark genug, feinen Lehrbur⸗ 
ſchen der Schulverſäͤumniß wegen zur Rechenſchaft zu 
ziehen und beauftragte aus gewiſſen Rückſichten mit die: 
ſem Geſchaͤfte einen der betreffenden Lehrer. Die Lehrer 
werden zwar niemals ihre Mitwirkung unter dieſen 
Umftänden verſagen, hoffen aber in ſolchen Angelegen⸗ 
heiten das Meifte mit Recht von dem Lehrhertn, der 
Elternpflichten auszuüben hat. Wieder anderen Lehr⸗ 
meiftern fiel die Controle in Bezug auf den Schulbe⸗ 
ſuch läſtig, ſie nahmen daher alle Klagen, Beſchwerden 
und Einwendungen, welche die Lehrburſchen machten, 
um von der Schule loszukommen, auf Treu' und 
Glauben an, ohne vorher zu unterſuchen, ob dieſelben 
auch gegründet oder aus der Luft gegriffen worden und 
ertheilten ſodann ohne Weiteres die Erlaubniß, daß die 
Lehrlinge die Schule fernerhin nicht mehr beſuchen 
durften. Ein Lehrmeiſter lies ſeinen Lehrburſchen in 
die Sonntagsſchule blos aufnehmen und als er ſchrift⸗ 
ich angegangen wird, denſelben am Unterrichte Theil 
nehmen zu laſſen, examinirt er ihn ſchnell und findet 
x feiner Ueberraſchüng, daß der Lehrburſche hinläng⸗ 
pen ee beſige, um ein tüchtiger Bürger zu wer⸗ 
S i, ee geben leider ein ſehr beklagens⸗ 
(Schliteſchuhbahn.) Auf An i 

BR in u ? uf Antrag des Turnrathes 
der in Genehmigung des Magiſteats wurde — 
nern die seie Bebewiligt: in dieſem Winter den Tur⸗ 
dem Stadtgraben . der gekehrten Eisbahn auf 
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(Pflaſterung.) Der machte die Mit⸗ 


thellung, daß bei der begonnenen Pflaßterung dos Briktern 
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Zu den mannigfachen ungünſtigen 
hi 


Kräften dahin wirken, daß der durch diefelben bereits 
hervorgebrachte Schaden geheilt werde. 
wird denen, welche demungeachtet daran Theil nehmen 
ſollten, mitgetheilt, daß gegen fie mit ernſter bisciplina- 
riſcher Rüge eingeſchritten werden ſolle. — Wie wir 
vernehmen, hat bereits eine Anzahl von Geiſtlichen gegen 
die Beschuldigungen, die in dieſem Reſetipte gegen fie 
als Theilnehmer der Proteſte ausgeſprochen worden find, 
an geeigneter Stelle Verwahrung eingelegt. 
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platzes für nothwendig befunden fei, die Pflaſtergrenze 
von der Mathiasſchule bis zur Vincenzkirche gerade zie⸗ 
hen, die dott ſich befindenden ſchon im Vertrockenen be⸗ 
griffenen italieniſchen Pappeln abhauen nud zugleich einen 
drei Fuß breiten Plattenſteg längs des erwähnten Platzes 
anlegen zu laſſen. Die Verſammlung gab hierzu ihre 
Bewilligung. 

(Gehalts-Erhöhung.) Auf Antrag des Magi⸗ 
ſtrats wurde den Lehrern der Elementarſchulen Her⸗ 
furth 40 Rthlr., E. Selsſam 50 Rthlr., Selbſam 
ebenfalls 50 Rthlr., Dobers 50 Rthlr., Peuckert 


50 Rthlr., Wacholet 50 Rthlr. Gehaltszulage bewilligt. 


Den Lehrern, welche im Jahre 18% in der 
Sonntagsſchule Unterricht ertheilt hatten, wurde wiederum 
elne Remuneratlon von 100 Rthlr. gewährt. 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 7. Nov. — Die Berl. Allg. Kir⸗ 
iechenzeitung theilte neulich ein Circular mit, welches 
unter dem 23. Sept. vom Provinzial⸗Conſiſtorium an 
die Superintendenten der Mark erlaſſen worden iſt. 
Daſſelbe hatte zum Zweck, die Geiſtlichen vor der Theil⸗ 
nahme an öffentlichen Proteſten gegen eine beſtimmte 
religiöfe Richtung, wie fie in neuerer Zeit mehrfach durch 
die politiſchen Tagesblätter mitgetheilt worden find, zu 
warnen. Das Conſiſtorium ſpricht in dleſem Circular 
aus, es verkenne nicht: „daß dieſe Proteſte zum Theil 
durch die Schärfe und Bitterkeit, die in den öffentlichen 
Aeußerungen einer andern Richtung hervorgetreten iſt, 
veranlaßt und von manchen Theilnehmern nur als Acte 
der Selbſtoertheidigung oder der Abwehr gegen unevan⸗ 
geliſche Beſchränkung der frelern Forſchung und Ent: 
wickelung angeſehen worden ſind, deren Zweck ſel, chriſt⸗ 
liche Liebe, Frieden und gegenfeitige Duldung zu fördern.“ 
Aber anderer Selts haben fie — heißt es in dem Cir⸗ 
cular weiter — auch eine höchſt bedenkliche Seite, indem 
durch ſie in der Menge Furcht und Beſorgniß vor Be⸗ 
ſtrebungen und Richtungen geweckt worden ſind, die den 
Unkundigen um ſo bedrohlicher erſcheinen, je mehr die 
Ausdrücke, mit welchen auf den Sitz der Gefahr hinge⸗ 
wieſen wird, einer mannigfachen Deutung unterliegen 
u. ſ. w. Ein ähnliches Reſcript iſt jetzt auch vom k. 
Provinzial⸗Schulkollegium unſerer Provinz den Lehrern 
zur Nachachtung mitgetheilt worden. In dſeſem ver⸗ 
miſſen wir die oben erwähnte Stelle, in welcher es heißt, 
daß jene Proteſte zum Theil durch die Schärfe und Bits 
terkeit, die in den öffentlichen Aeußerungen der andern 
Richtung gelegen, veranlaßt und von manchen Theilneh⸗ 
mern nur als Acte der Selbſtvertheidigung angeſehen 
worden ſind, ſondern es wird den Proteſten ohne Wei⸗ 
teres Schuld gegeben, daß ſie ſich über den Zuſtand der 
evangeliſchen Kirche in einem Unruhe und Mißtrauen 
erregenden Sinne äußern und den Zweck haben, für ge⸗ 
wiſſe Auffaſſungen des kirchlichen Lebens Stimmen im 
Volke zu ſammeln. Zu einer Zeit, wo des Königs 
Majeſtät den Organen der Kirchengewalt den Antrieb 
gegeben haben, die für die jetzigen Bedürfniſſe des klrch⸗ 
lichen Lebens angemeſſenſten Einrichtungen mit den ein⸗ 
ſichtigſten Dienern der Kirche und zugleich mit Män⸗ 
nern, welchen die Intereſſen der Kirche auf wiſſenſchaft⸗ 
lichem Gebiete anvertraut find, in freleſter Weiſe zu bes 
rathen, könnten die Proteſte und die angewandten Mit⸗ 
tel, Beitriitserklärungen zu denſelben in Maſſe zu ge⸗ 
winnen, auf die fortſchreitende lebendige Entwickelung 
des kirchlichen Lebens nur ſtörend einwirken. Mit dem 
ernſten und wichtigen Berufe der Lehrer ließe es ſich 
nicht vereinigen, daß ſie in politiſchen Tagesblättern an 
unerſprießlichen Parteibewegungen Theil nehmen u. ſ. w. 
Der Hr. Miniſter will gern glauben, daß die Meiften, 
welche ſich zur Theilnahme an derartigen Manifeftationen 
haben hinreſßen laſſen, das Ungehörige ihres Schrittes 
bereits eingeſehen haben und zu einer richtigen Auffaſ⸗ 
fung der Verhältniſſe in ihrer Stellung zurückgekehrt 
fein werden. Damit aber das ärgerliche Schaufpiel, 
daß die Lehrer auf dem Markte der politiſchen Ta⸗ 
gesblätter in leidenſchaftlichen Manifeftationen ſich aus: 
laſſen, ein Ende erreiche, erſchlene es dringend nothwen⸗ 
dig, daß von der aufſehenden Behörde die Theilnahme 
an jenen Proteſten entſchieden gemißbilligt und zugleich 
die zuverſichtliche Erwartung ausgeſprochen werde, es wür⸗ 
den die Lehrer ſich nicht nur jeder Betheiligung an den 
gedachten Manifeftationen enthalten, ſondern auch nach 
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ift, obgleich die flüchtig gewordene Sängerin immer nur 
ein Talent zweiten Ranges war. Die des erſten Ran⸗ 
ges, wo ſind ſie gegenwärtig überhaupt zu finden? Ueberall 
find die Anſprüche geftiegen, nicht blos in Breslau; hin⸗ 
ſichtlich der Anſtalten, welche Anfänger für den Beruf 
des dramatiſchen Geſanges ausbildeten, iſt es aber nicht 
beſſer geworden. Hlerin bleibt das Meiſte dem Zufall 
überlaſſen, und man darf ſich über den eingetretenen 
Mangel nicht mehr wundern. Als eine Bewerbung 
um das unbeſetzte Fach der Primadonna darf man das 
Gaſtſpiel der Mad. Schäfer vom Theater in Peters: 
burg betrachten, jedoch als keine glückliche. Die Stimme 
hat ſehr gelitten, und die ganze dramatiſche Auffaſſung 
von Charakteren wie „Romeo“ und „Norma“, die man 
hier in größter Vollendung geſehn, iſt ungenügend; an 
einigen Stellen war ſie ſo verfehlt, daß das Publikum 
ſich mißbilligend äußerte. Glücklicher iſt Die, Grün: 
berg geweſen, welche ſich Theilnahme zu erwerben 
wußte, und dieſelbe, bei einer friſchen Stimme, deren 
Ausbildung mit Sorgfalt begonnen, obgleich keinesweges 
vollendet iſt und bei günſtigem Acußeren, verdient. 

Aus dem Gediete der Tonkunſt haben wir zu berich⸗ 
ten, daß die Concerte des Künſtlervereins mit ſehr gutem 
Erfolge, nämlich bei einem Abonnement, das dem vor⸗ 
jährigen nicht nachſteht, vor acht Tagen begonnen ha⸗ 
ben; eben fo die der Deutſch'ſchen Geſellſchaft, in deren 
zweitem Concert ein junger talentvoller Violinſpieler, 
Hr. Grünwald, der‘ feine Ausbildung in Wien ers 
halten, ſich hier zum erſtenmale und zwar mit Beifall 
producirte. — Die ſeit mehreren Jahren hier exiſtirende 
philharmoniſche Geſellſchaft hat ſich, wenigſtens vorläufig, 
aufgelöſt. — Gegenwärtig befindet ſich ein geborner 
Breslauer nach mehrjähriger Abweſenheit und zwar einem 
Aufenthalte in Frankreich, Italien und dem Orient, der 
geſchätzte Tonkünſtler, Hr. Eduard Frank, der ſchon 
ſehr jung als Clavierſpieler und Componiſt Aufmerkſam⸗ 
keit erregt hat, wieder hier, wo er indeſſen nur beſuchs⸗ 
weiſe zu verweilen gedenkt. 

Der „ſchleſiſche Kunftverein“ wird am 18ten d. feine 
Generalverſammlung und Verlooſung halten. Seit dem 
Beſtehen deſſelben (namlich feit 1833) iſt noch niemals 
der Werth der Gewinne (wenn man den geſammten 
Kunſtwerth der Gemälde u. ſ. w. in Anſchlag bringt), 
ſo bedeutend geweſen, als diesmal, was ſeinen natür⸗ 
lichen Grund in der auch feit 1843 abermals erfolgten 
anſehnlichen Vermehrung der Mitglleder findet. 


Der Berl. Voſſ. Ztg. wird aus Breslau gefchrieben: 
Großes Aufſehen erregt die Entlaſſung einiger 
iwanzig Zöglinge des erſten Curſus aus dem 
hieſigen evangeliſchen Schullehrerſeminar. 
Die Sache verhält ſich dem Weſentlichen nach fo: Einer 
der Lehrer nannte einen der Zöglinge einen Flegel. In 
Folge deſſen machten die Uebrigen den ſonderbaren Schluß: 
daß weil der Geſchimpfte und fie ſelbſt völlig gleich ſtän⸗ 
den, ſie ſämmtlich unter dieſelbe Kategorie gehörten und 
beſchwerten ſich. Nach einigen Zwiſchenſcenen erklärte 
der Director Gerlach, daß wenn nicht Abbitte u. ſ. w. 
erfolge, er feine Maßregeln nehmen werde. „Und wir 
die unſrigen“, war die Antwort. Mit Unterſtützung eines 
Juſtiz⸗Commiſſatius ſandten nun die funfzig Zöglinge 
der erſten Claſſe an die Regierung ein Geſuch um Ent⸗ 
laſſung. Auf Vorſtellungen einiger Lehrer traten aber 
viele zurück. Die Andern erreichten ihren Wunſch. — 
So viel iſt gewiß, daß die Seminariſten ſich unklug und 
vorellig benommen haben. 


Roſenberg, 31. October. — Mit dem heutigen 
Tage beginnt für hiefige Stadt ein neues Serennium, 
Here Kreislandrath Sack als Regierungsdevollmächtigter 
begab ſich unter Begleitung der Magiſtratsperſonen und 
Stadtverordneten in die hieſige Stadtpfarrkirche, um 
daſelbſt den neu erwählten Bürgermeiſter — Herrn 
Stadtgerlchts⸗Sektetalr Reichert — als ſolchen zu ver; 
eiden. Die Ankommenden empfing der Ottspfarrer durch 
eine erbauliche Rede, in welcher er darthat, daß wir 
all unſere Erkenntniß und Kraft von Gott empfangen 
haken, und daß darum auch all unſer Beginnen in 
Gottes Namen geſchehen müſſe. An ihm (dem neuen 
Bürgermeiſter) habe ſich dies ebenſalls bewährt; auch 
er habe alle feine Kenntniſſe und Kräfte Gott zu vers 
danken, und darum wolle auch er ſein Hauptaugenmerk 
darauf richten, daß er das neue Amt im Namen Got: 
welches die Bürger 
der Stadt ihm geſchenkr, in aller Weiſe —— > 
g (Roſenb.⸗Creutzb. Tel.) 
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aus allen Zweigen der in- und ausländischen Literatur, 
zur eigenen Ansicht und Prüfung empfohle 


\ 


durch die - 


Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor. 


WERTET 2 


Das wachsende Netz der Eisenbahnen unserer Provinz 
steigern und in jeder Weise zu begünstigen. a f 

Unter solchen Umständen erbitte ich neuerdings die theilnehmende Aufmerksamkeit der Literaturfreunde nah und fern für die allbe- 
währte Einrichtung meines Geschäfts: die neuem Erscheinungen nicht nur der deutschen, sondern auch der 
En und vorzugsweise der französischen Literatur vor dem Ankauf zur persönlichen Durchsicht und Prü- 

ng zu vera roi gen; x - . 

Bis in die entferntesten Gegenden hir gewähre ich, unter Vorbehalt einer speciellen Verständigung, derartige Sen- 
dungen; die Auswahl, welche sie bieten, wird ein unermüdetes Streben naeh Befriedigung der Interessenten bekunden, sobald ich 
meinerseits der Aussicht eines wirklich lohnenden Erfolges mich überlassen darf. er BE 

Bei der in fast jedem Gebiete des Wissens steigenden Fluth neuer Erscheinungen, deren Anschaffung dem Einzelnen kaum noch 
möglich wird, dürfte mein Anerbieten auch die Bildung von Lesekreisen der verschiedenartigsten Tendenz befördern; wo ich ihre 
Begründung und ihren Fortbestand durch Fingerzeige für praktische Einrichtungen erleichtern kann, werde ich eine geneigte Aufforderung 


hierzu nach Kräften berücksichtigen. Ferdinand Hirt. 


beginnt den Verkehr derselben mit der Hauptstadt mehr und mehr zu 


Adersbach, weltbekannt durch die wundervoll geformten Steinmaſſen, denen die Natur 


den Stempel der Schönheit und der Bewunderung aufgedrückt, denen Friedrich der Große, 
John Quincy Adams und Fürſt Pükler⸗Muskau eine beſondere Aufmerkſamkett geſchenkt, iſt 
auch in der jüngſten Zeit durch die Errichtung von Spinnſchulen nach weſtphäliſcher Art, 
wie es in den in» und ausländiſchen Zeitungs⸗ und Volksblättern detaillirt wurde, fo be: 
rühmt geworden, daß jeder Menſchenfreund die hiezu in Anwendung gebrachten Mittel in 
Erwägung bringt und prüft, und den Zweck als wohlthätig und allgemein für die armen 
Gebirgsbewohner der öſterreichiſchen Monarchie bezeichnet. Er : 

Daß nicht einzelne Sachkundige dieſes fo wichtige Unternehmen anerkennen und würdi⸗ 
gen, beweiſt der Inhalt der nachfolgenden, von der General⸗Direction des Vereins zur Er: 
munterung des Gewerbsgeiſtes in Böhmen nach vorgenommener Prüfung der Flachs⸗Be⸗ 
reitungs⸗ und Spinnmethode an den von der Obrigkeit der Herrſchaft Aders bach Herrn 
Ludwig Karl Edlen von Nadhernp angeſtelkten weſtphaliſchen Spinnmeiſter Heinrich Wins⸗ 
brock erlaſſenen ſchriftlichen Anerkennung. ; ER 

„Die unterzeichnete General⸗Direction hat mit großem Vergnügen den günftigen Erfolg 
der von Ihnen eingerichteten Spinnſchule in Adersbach vernommen, und bemerkt mit freudis 
ger Theilnahme den wohithätigen Einfluß, welchen die eingeführte Spinn⸗ und Flachs⸗Be⸗ 
reitungs⸗Methode auf dle Verbeſſerung der Lage der armen Handſpinner zu nehmen ver⸗ 

richt. In wohlverdienter Anerkennung Ihrer ſachkundigen und 
Überfenber fie Ihnen beifoigend 10 Dukaten, welche Sie als ein Ehrengeſchenk des böhmi⸗ 
ſchen Gewerbvereins annehmen wollen. Zugleich zeigt Ihnen die 
daß ſich des Herrn Grafen Franz Harrach Erlaucht erboten hat, 


General⸗Direction an, oben bezeichneten Quittungsbogeo hierdurch auf, die ſchuldigen Raten ne 
Sie nach Ablauf Ihres ſtrafe von 2 pet, des vollen Actienbetrages, für welchen die Quittungsbogen ausgefertigt 


NMiederſchlefiſch-Maͤrkiſche Eiſenbahn 


Unſerer Aufforderung vom 1. Auguſt d. J. ungeachtet iſt der ſechſte Einſchuß von 
10 pro Cent des gezeichneten Actien⸗Capitals auf folgende Quittungsbogen: 5 
„„ I. 40 Stück u 1000 Nthlr. £ 
No. 37, 222, 339, 308, 420, 659, 908, 1050, 1330, 1467, 2145, 2223, 2341, 2466, 2508, 
2657, 2665, 2705, 3064, 3193, 3194, 3382, 4255, 4267, 4362, 4459, 4774, 4801, 
4856, 4876, 5046, 5055, 5101, 5103, 5315, 5442, 5451, 5463, 8665, 5998; 
II. 138 Stück & 100 Nthlr. 7 
6041 bis 6040, 6060, 9212, 9957, 9960, 9962, 10037, 10038, 10185, 10199, 10210, 
10275 bis 10277, 10280, 10915, 11189, 11270 bis 11272, 11325, 11326, 11702, 
11787, 11852 bis 11855, 12044. bis 12040, 12260, 12267 bis 12270, 12401, 12420, 
12461, 13309, 13318 bis 13321, 13473, 13565, 13570 bis 13577, 13650 bis 13655, 
13783 bis 13785, 13787, 13783, 17101, 18420, 18421, 19674, 19750, 19972, 20390, 
20391, 20536, 21187 bis 21190, 21268, 21464 bis 21467, 21469 bis 21471, 21474 
bis 21494, 21757, 22972, 23025, 23026, 23029 bis 23033, 23035 bis 23039, 23067 
bis 23070, 23645, 23647, 28651, 23919 bis 23922, 25746, 25748, 25772, 26678, 
31617 bis 31619 ö 


No 


erfolgreichen Verwendung in der feftgefegten Friſt bis 15 ten v. Mts. nicht eingegangen. 


In Gemaßheit des $ 20 der Geſellſchafts⸗Statuten fordern wir daher die Inhaber der 
einer Conventional⸗ 


Engagements in Adersbach für ein weiteres Jahr auf ſeiner Herrſchaft Starkenbach zur ſind, an unſere Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt einzuzahlen. Sollte dies nicht binnen vier Wochen 


Errichtung einer gleichen Spinnſchule anzuſtellen, 


wobei die General» Direction auf die nach Publikation dieſer Aufforderung geſchehen, fo 


verfallen die auf die Quittungsbogen ge⸗ 


Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht hat, daß Sie auch nach Ihrem Abgange von Adersbach leiſteten Einſchüſſe zum Beſten der Geſellſchaft, die Quittungsbogen ſelbſt aber werden durch 
die dortige Spinnſchule im Auge behalten und einige Male im Jahre befuchen, um darüber eine alsdann zu erlaſſende weitere Bekanntmachung für erloſchen erklärt werden. 


zu wachen, daß Ihre Vorſchriſten fortwährend befolgt werden, und die verb 
nicht wieder ausarte. a 
Die Koſten folder Inſpektionsreiſen werden Ihnen jedenfalls beſonders vergütet weden. 
Prag den 10. October 1845. 
5 Freiherr von Kotz m. p., General⸗Directors⸗Stellpertreter. 
Dieſer ſchöne Akt der Anerkennung ehrt den hochſinnigen Gründer dieſer ſo wichtigen 
Anſtalt, Herrn Ludwig Karl Edlen von Nadhern / der hierdurch ausgeſtreut eine er⸗ 
ſprießliche Saat für die Gegenwart und für jede weitere Zukunft, und iſt ein ſprechender 
Beweis des edlen und wohlthätigen Wirkens des böhmiſchen Gewerbsvereins. 


Fünfte Einzahlung von Procent. 


Die Actionaire der Krakau⸗Sberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufgefordert, 


den Betrag ihrer Quittungsbogen 
auf be bie Fünfte Einzahlung niit sehn rege 
Sten December d. J. von 
vom 4 Ubr Mittags, | 
entweder in Breslau an d trendanten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 4 b 
pe den Sberſchleſſchen Seb oder in Krakau an den eee Er . 


Auf jeden Quittungsbogen werden an Zinſen vom 15. September bis 


nach auf jed i sbogen : 
a en Thaler Achtzehn Silbergroſchen 8 
einzuzahlen ſind. 


Wir verweiſen übrigens die Herren Actionaite rückſichtlich der Folgen der Nichteinzah⸗ 


lung auf den $. 15 des Geſellſchafts⸗Statuts, welcher beſtimmt: 
G. 


welchem der Verzug eintritt, in eine Conventionalſtrafe von zwei Thalern. 
Erfolgt auch fodenn binnen 4 Wochen nicht die Einzahlung des ausgeſchriebenen 
Actien⸗Betrages und der verhängten Gonventicnalftrafe, fo wird die Nummer des 
betreffenden eg sBogens durch eine zweimalige Inſertion in die $. 22 be; 
ſtimmten Zeitungen öffentlich bekannt gemacht, und eine neue vierzehntägige Friſt 
zur Einzahlung des Actien⸗Betrags und der Conventionalſtrafe feſtgeſetzt, nach deren 
fruchtloſem Ablaufe wird der Inhaber des Quittungs Bogens aller Rechte als Theil⸗ 
nehmer der Geſellſchaft verluſtig und an die Stelle des amortiſirten Quittungsbogens 
wird ſodann ein neuer unter derſelben Nummer ausgefertigt und zum Beſten der 
Geſellſchaft an der Breslauer Börſe verkauft, 
Breslau und Krakau den 1. November 1845, 


Directorium der Krakau: Oberfchlefifchen 
; „Geſhſchafk. 


Verkauf aus freier Hand. 
Mit dem Verkaufe i 
des hierſelbſt auf der Nicolai⸗Straße sub No. 36 


Eiſenbahn⸗ 


— — 
— 


belegenen Hauſes beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von Meiftgeboten im Wege der 


Privat »Licitation einen Termin auf f 7 
den 18. November c. Nachmittags um 4 11 
in meinem Geſchäftslokale, Ricclai-Straße No. 7, 98 8 ve 


Kaufluſtige können daſelbſt taglich bis zum II. November c. Vormittag von 9 bis 
1 uhr und Nachmittag von 3 bis 6 uhr die Kaufbedingungen, Material: und Grtragetart, 
ſo wie die übrigen das Grundſtück betreffenden Dotumente einſehen und über ſonſtige fie 


Löwe, Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar, 


intereſſirende Punkte Auskunft erhalten. 


Methode 


„Die Direction der Nied le ſiſch⸗ 5 
n der € Geht 1 ei Eiſenbahn⸗ 


Ä Adolph Müller. 
hr Morgens bis 


Verbindung zeigen Freunden und Bekannten 
2 ‚ergebenft an: 
fon auf dem Krakau⸗Oberſchleſiſchen Bahnhofe zu leiſten. „ 
Dieſe Einzahlung von zehn Procent wird auf den Quittungsbogen, in Breslau durch 
den Hauptrendanten Herrn Simon, in Krakau durch den Bureau⸗Vorſteher Hrn. Simſon, 
bescheinigt, und haben die Herren Actiongire, die nach den Nummern geordneten Quittungs⸗ 
Bogen in ein beizulegendes Verzeichniß derſelben mit der Zahlung einzureichen. 
N 5. December drei 
Monate zu vier Procent, mithin zwölf Silbergroſchen in Abrechnung gebracht, wo⸗ 


Kynau den 6. November 1845. 


zu Sillmenau ehelich verbunden. 
menden Freunden und Verwandten dieſe An⸗ 
zeige anſtatt beſonderer Meldung. 


Neiſſe und Amt Cſchechnig. 


68515 ein Actionairf den geforderten Betrag bis ſpäteſtens am letzten Zahlungstage 
3) nicht ein, fo verfällt derſelbe für jeden Actien⸗Betrag per 100 Rthlr., bei 


zeigen. 
. ee 


Frhr. v. Amſtetter, O.L.⸗Gerichtsrath. 
— — —— 


‚Berlin den 17. October 1845. 


— . —— —— ̃ ———— w ' —ç—r—; 


Verlobungs „Anzeige. 


Todes⸗ Anzeige. 
Die heute ſtattgehabte Verlobung meiner 


Am Gten d. ſtarb unſere Tochter Sely me. 


Tochter Bertha, mit dem Kaufmann Herrn Dies unſern lieben Freunden zu ſtiller Theil⸗ 
Adolph Müller in Glogau, beehre ich mich nahme. 

Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Mittheilung, hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Krotoſchin den 3. November 1845. 


Particulier Fr. Meh wald und Frau. 
59 Mont. 12. XI. 5% Rec. &9 V. 


Theater⸗Repertoire. 

Sonnabend den Sten: „Der Verſchwie⸗ 
gene wider Willen“ Luſtſpiel in 1 Akt. 
Hierauf: „Tanz⸗Divertiſſement.“ Dann 
zum Zten Male: Alles durch die Frauen. 
Luſtſpiel in 2 Acten, nach Bapard und Lafont 
von B. A. Herrmann. 

Sonntag den Iten, zum §tenmale: 
Der Zauberſchleier. Romantiſch⸗komi⸗ 
ſches Feenſpiel mit Geſang und Tanz in vier 
Aufzügen von Franz av. Told. Muſik von 
— Emil CTitl. — 


Dramatiſche Vorleſungen 
von 


Karl von Holtei. 

(Im Saale des Königs von menen 7 use) 
Ich bin mehrfach aufgefordert worden, au 
in ee ai einige Shakespeare'ſche Dra⸗ 
—— men öffentlich vorzutragen. Meine Abſicht iſt, 
an drei auf einander folgenden Freitagen, 


Juliane, verw. Kreis⸗Secretair Kuſche. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
0 Bertha Kuſche. 


Verbindungs- Anzeige. 
Unfere am öten d. M. vollzogene eheliche 


Julius Wabnig. 
Amalie Wabnitz geborne Stumpe. 


Verbindungs⸗Anzelige. 
Am Aten d. M. wurden wir in der Kirche 
Theilneh⸗ 


Kaufmann Chriſt. 
Marie Chriſt geb, Brade. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heute Vormittag erfolgte glückliche Ent⸗ und zwar: 
bindung meiner Frau, geb. Knothe, von eis] am 14. November: Othello, 
nem gefunden Knaben beehre ich mich Freun am 21. — König Richard II., 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt anzu⸗ am 28, — Viel Färmen um Nichts, 


Jacobswalde, den 4. November 1845. zu leſen. Abonnements zu 1½ Rthl. auf alle 
A. Schoen. ein 175 . No. me.) DE 

5 ul z' ſchen Buchhandlung, welche den 

Entbindungs X nzeige. Debſt gütig übernommen Pr zu erhalten. 
„Heute früh 7%, Uhr wurde meine Frau von Eintrittskarten für einzelne Abende zu 20 Sgr. 


einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. werden ebendaſelbſt und des Abends an der 


reslau den 7. November 1845. Kaſſe ausgegeben. C. v. H. 


Techniſche — dis 
(Statt jeder b J . Montag den 10. November Abende r. 
Heute Abend 0 e e e 725 ng ——— 
unſre unvergeßlich theure Gattin, 7 und ihre Anwendung durch einen 


Todes = Anzeige, 


Mutter, Schweſter, Schwieger und Große rtern 
mutter und Schwägerin Gensiekte Leuiſe Verſuch er 5 
Bieneck, verw. geweſene Prorektor Dü 
nel, geborne Mittmann in dem Alter von 
44 Jahren 1 Monat und 15 Tagen. Wer 


* 


ä— — —— — — 
olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
en 1 Ba, „„ 
die freundliche Erſcheinung der B i n mann 
kannte, is unfern — Schmer si 3) Apotheker Geis ler'ſche Erben, 
würdigen wiſſen. 4) Kaufmann Leiſe, 

Buchelsdorf b. Namslau, d. 5. Nov. 1845. können zurückgefordert werden. 
Der Rittergutsbeſitzer Bien eck als Gatte Breslau den 7, Novbr. 1845. 


im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen. Stadtpoſt⸗Expedition. 


Im bevorſtehenden Winter beabſichtige 


ich, Montags zwiſchen 5 und 7 Uhr im 
Mufikſaale der Königl. Univerſität eine 
Reihe von Vorträgen über: 
Die Geſchichte des letzten 
Jahrhunderts (1240—1840). 
zu halten. Anmeldungen zur Theilnahme 
werden die Buchhandlungen von F. Hirt 
und Max & Comp. gefälligſt ent⸗ 
gegennehmen, und Eintrittskarten, à 3 Ati, 
für mehrere Mitglieder ein und derſelben 
Familie à 2 Rtl., verabfolgen. > 
Die Vorträge werde ich am 17. Nor 
vember beginnen. . 
Prof. Dr. Noepell. 
Anwalt Verein. . 
Nächſte Verſammlung am Sten November 
7 Uhr Abends. 8 3 
önig von Ungarn 
8 ae 1 Großes Nach⸗ 
mittags und Abend = Concert der 
Steyermärkiſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 4 Ahe. Entree K perſon R Sgr. 
In Liebich's Garten 
Morgen den Ben: Großes Concert. 
. Entree für Herren 1 Sgr., Damen nach 
Belieben. 


Bekanntmachung. 

Der Tagearbeiter Johann Carl Fuhr⸗ 
mann in Breslau iſt rechtskräftig wegen 
thätlicher Widerſetzlichkeit und ſchwerer Be: 
leidigung gegen Polizei- Beamte in Ausübung 
ihres Dienſtes mit einjähriger Zuchhausſtrafe 
belegt worden, was zur Warnung hiermit 
öffentlich bekannt gemacht wird. 

Breslau den 28. October 1845. 

Königliches Ingquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau einer Pfahlwand am Oderufer 
u Neuſcheitnig (ufergaſſe) ſind folgende kie⸗ 
3 Hölzer erforderlich, und zwar: 

1830 laufende Fuß Holz, ½, Zoll beſchla⸗ 


gen ſtark. 

520 Fon ei Fuß Holz 1%, Zoll beſchlagen 
ark. 2 

13,000 laufende Fuß Holz, s Zoll beſchla⸗ 


gen ſtark. ; ; 
1040 laufende Fuß Rundholz, II Zoll im 
Diurchmeſſer ſtark. 
1000 laufende Fuß 3 Zoll ſtarke, 12 Zoll 
breite Bohlen. ; 
Die Beſchaffung dieſer vorgenannten Hölzer 
ſoll im Wege der Submiſſion erfolgen und 
werden cautionsfähige Unternehmer aufgefor⸗ 
dert, ihre Offerten bis zum 10ten d. Mis 
Abends verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Forderung für den Bau der 
Pfahlwand an der Ufergaſſe“ bezeichnet, ein⸗ 
zuſenden, ſich auch 
den 11ten d. M. Vormittags 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ein⸗ 
ufinden, um der Eröffnung der eingegangenen 
orderungen beizuwohnen. Sind die Offerten 
der Mindeſtfordernden gleich hoch, ſo tritt 
zwiſchen denfelben eine Lieitation ein. 
Die Bedingungen ſind in unſerer Diener⸗ 
ſtube ausgelegt. 
Breslau den 1. November 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
5 Reſidenzſtadt. a 


Bekanntmachung. 
Zum Reparatur » Bau der ſogenannten 
W ſind: . 
130 laufende Fuß, "%, Zoll beſchlagen ſtark 
115 s 5 1 * 5 s 
926 > * „ e 
und zwar kieferne Hölzer erforderlich und 
ſollen dieſe im Wege der Submiſſion beſchafft 
Werden, 5 \ 
Cautionsfähige Unternehmer werden aufge: 
forbert, Offerten, dieſe Lieferung betreffend, 
bis zum 10ten d. Abends verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: N 
„Submiſſions⸗Forderung für die zum Bau 
„der Ziegelſchleuſe erforderlichen Hölzer“ 
bezeichnet, einzuſenden, zur Eröffnung derſel⸗ 
ben aber am Alten d. Vormittags auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale zu erſcheigen: eine 
Licitation wird ſofort erfolgen, wenn die 
Offerten der Mindeſlfordernden gleich hoch 
ausfallen ſollten. Die Bedingungen ſind in 
unſerer Dienerſtube ausgelegt, 
Breelau den 1. November 1845. 
Der Magifteat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


2 Bekanntmachung. 
Zum Iſten Mai kommenden Jahres wird 
der hieſige Kämmerer Poſten, mit welchem 
ein Gehalt von 320 Nthlr. verbunden iſt, 
; n Geeignete Subjekte, die eine Cau⸗ 
15 n von 600 Rthlr. in Staatspapieren zu 
legen im Stande find, wo len ſich bis zum 
len en December e. dazu melden. 0 
Frcgenberg den 27. October 1845, 
ne e Stedtverordneten⸗Berſammlung 
ef ) > 


3 


Bau⸗Verdin gung. 

Höherer Beſtimmung gemäß ſoll die bal⸗ 
dige Wiederherſtellung dreier auf Königlichen 
Domainen⸗Grundſtücken bei Parnitze und Klein⸗ 
Biadauſchke, Kreis Trebnitz, belegenen Brücken, 
und zwar: 3 

1. der auf der Trebnitz⸗Suhlauer Poſtſtraße 
sub N. 18 liegenden Brücke, veranſchlagt 
auf 25 Rthlr. 27 Sgr., inel. 5 Kthlr. 
20 Sgr. 2 Pf. Holzwerth, 5 
der auf der Prausnitz⸗Feſtenberger Straße 
sub No. 21 belegenen ſogenannten Flu⸗ 
der⸗Brücke, veranſchlagt auf 83 Rthlr. 
20 Sgr. 2 Pf., incl. 20 Rthlr. 22 Sgr. 
8 Pf. Holzwerth, 


II. 


1 
III. 
Parnitze belegenen Brücke, im Anſchlage 
abſchließend auf 89 Rthlr. 8 Sgr. 10 Pf., 
inel. 19 Rthlr. 27 Sgr. 8 Pf. Holz⸗ 


werth, 0 
im Wege der Licitation an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden 
Hierzu wird ein Termin auf 
den 14ten d. M. Nachmittags 


von 2 bis 4 Uhr 


im Geſchäftslokal des Königlichen Rentamtes 


zu Trebnitz anberaumt, wozu qualifiziete Werk⸗ 
meiſter mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die desfallſigen Koſten⸗Anſchläge und Bau: 
bedingungen daſelbſt auch vorher eingeſehen 
werden können, und jeder der drei mindeſtbieten⸗ 
den Licitanten eine Caution von 40 Rthlr. 
zu deponiren haben. 

Breslau den 6. November 1845. 

Schulze, Königl. Baurath. 


Bekanntmachung 

Donnerſtag den 20ſten d. M. ſollen im 

Gaſthauſe zu Grochowe von früh 9 Uhr bis 
Mittags 12 uhr aus hieſiger Oberförſterei die 
noch vorhandenen trockenen Brennhölzer, als: 

90 Klaftern Eichen Scheit, 37% Klaftern 
Eichen Knüppel, g 

64½ Klafter Buchen Scheit, 28 Klaftern 
Buchen Knüppel, 18 Schock Buchen 

Reeiſig, 

7 Klaftern Aspen Scheit, 

792%, Klaftern Kiefern Scheit, 183% 
Klafter Kiefern Knüppel, 1½ Schock 
Kiefern Stock, 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. 
-Die beſonderen Bedingungen werden im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht. 
Kath. Hammer den J. November 1845. 
Der Königliche Oberſörſter. 
2 Schotte. 


Auctions, Anzeige. 
Dienſtag den Iten d. M. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr ſollen aus dem Nachlaſſe der 
Juſtizräthin Hoffmann, Porzellan, Kupfer, 
Möbeln, Leinenzeug und Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke ꝛc., desgl. eine Streckbettſtelle und ein 
Badeſchrank ꝛc. in dem Auctionsgelaſſe des 
Königl. Ober⸗Landesgerichts gegen baare Zah⸗ 
lung verfteigert werden. 

Breslau den Aten November 1845. 
Hertel, Commiſſionsrath. 


Auctions: Bekanntmachung. 

Die zum 10ten d. Mts. angezeigte Auction 
des zum Nachlaſſe des Sattler Rinkel ge 
hörigen Waarenlagers, beſtehend in 12 Paar 

ferdegeſchirren mit und ohne Beſchlägen, in 

0 Sättein, 15 Reitzeugen, mehreren Fahr⸗ 
kandaren, Halftern, Ober⸗, Unter: und Deck⸗ 
gurten, Schabracken, Fahr⸗ und Reitpeitſchen, 
Kandaren und Trenſengebiſſen, Steigebügeln, 
Schnallen, Ringen, verſchiedenen andern Be⸗ 
chlägen, Reiſekoffern, Jagd⸗ und Reiſetaſchen, 
Büchermappen, Hutſchachteln und Vorräthen, 
an Leder, wird nicht im Hauſe No. 1 am 
Ringe, ſondern 

im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42 
ſtattſinden. Mannig, Auctions⸗Cemmiſſ. 

Auction 

Aus dem Nachlaſſe des Königl. Ober⸗Poſt⸗ 
Directors Barde hierſelbſt ſollen Oonnerſtag 
den 13ten November d. J. Vormittage 
9 uhr und an den folgenden Tagen verſchie⸗ 
dene, meiſt ſehr gut erhaltene Möbel, Wa⸗ 
gen, Wein, Porzellan, Glas und lakirte 
Sachen, Haus⸗ und Küchengeräth, Uhren, Ta⸗ 
batieren und andere Kleinigkeiten, ineufilber- 
nes und Kupfer⸗Geräth, verſchiedene Bücher, 
Kupferſtiche und Lithographieen u. ſ. w. an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. Kaufluſtige werden 
hierzu ergebenſt eingeladen. 

Liegnitz im November 1845. 


Auctions⸗Anzeige. 
Im Auftrage des Gerichts⸗Amts für Naſ⸗ 
ſadel werde ich 
Donnerſtag den 20. November c. 
einen Goctavigen Flügel und verſchiedene 
Meubles, vor der Wohnung des Königlichen 
Land⸗ und Stadt ⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Schodſtädt hierſelbſt, meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlung verſteigern. 4 
Namslau den 4, November 1845. 
Wegner, Juſtiz⸗Actuarius. 


* 


Nas de \ 
e 
2 Bädeimeißer un i Pefferfüchter, 


* 


der auf dem Großteich⸗Fahrdamm bei 


| 


ning 


. 


Bei Ernſt in Quedlinburg iſt erſchienen und in Breslau bei Georg Philipp 
Aderholz, Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53 — Liegnitz bei Kühlmeh — 
Glogau bei Flemming — Schweidnitz bei Heege — auch in Neſſe bei Hen⸗ 
8 — Gleiwitz bei Landsberger — Oppeln bei Gogel — Glatz bei Pra⸗ 


ger — Terk in Leobſchls — Reichenbach bei F. F. Ko blitz — Neuſtadt bei 
J. F. Heiliſch und in allen Buchhandlungen iſt zu haben; 
Sehr brauchbar iii für Jedermann die neunte verbeſſerte 


Aufla 


ge von: a : 


W. G. Campe, gemeinnügiger Briefſteller 


für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit Angabe der Titulaturen 


für alle Stände. Enthält (180) vorzuͤgliche Briefmuſter zur Nach⸗ 


ahmung und Bildung und (72) 


Formulare zu Eingaben, Mieth⸗, 


Pacht-, Handels-, Baus und Lehrcontracten. 


Sauber broch. 264 Seiten. Preis 15 Sgr. 


In der Kunſthandlung F. Karſch in Breslau ift neu erſchienen: 5 


dem Königl. Inſtitut daſelbſt. 
Preis auf 


mann, Buch- und Musikalien-Handlung 
Heinrich, ausgesetzte Choräle. 


Das Portrait Sr. Excellenz des Koͤnigl. Wirklichen Ge 
Ober⸗Praͤſidenten a. D. Herrn Dr. v. Merckel. 
Daſſelbe iſt gezeichnet und lithographirt von F. Jentzen in Berlin und gedruckt in 


chin. Papier a 1 Kthlr. 
weiß Velin⸗Papier à 20 Sgr. 


h. Rathes und 


Bei Carl Paez in Berlin ist erschienen und in Breslau bei O. B. Schuh- 


Albrechts Strasse No. 53, zu haben: 
2tes Heft, 


Küster, II. 48 leichte Orgelpräludien in den gebräuchlichsten Ton- 


arten. 


Rödlich F. Souvenir de Swinemünde. 


1 Rthlr. 
Walzer f. Pfte. 


Schulz, F. Immer mitm Hut! Polka fürs Pfte. 5 Sgr. 


Im Verlage von Johann Ulrich Land herr 
in Heilbronn iſt ſo eben erſchienen und in 
Breslau bei G. P. Aderholz, Leobſchütz 
bei A. Terck, Neuſtadt bei Heiniſch, Oels 
bei Gröger, vorräthig zu haben: 


Der | chnelle Franzoſe, 


neuentdeckter Schlüſſel 


vermittelſt deſſen man ohne Hülfe eines 


Lehrers, auf eine ſehr leicht faßliche, be⸗ 


quem, und ſichere Art die franzöſſſche 
Sprache in ungewöhallch kurzer Zeit leſen, 
verftehen und ſprechen lernt. 
12. geh. Preis 7 Sgr. 


Vorſtehendes Büchlein, zunächſt für diejeni⸗ 
gen geſchrieben, welche ſich nicht einem gründlichen 
Studium des Franzöſiſchen widmen, ſondern 
vorerſt nur fo. viel franzöſiſch lernen wollen, 
als nothwendig iſt, um ſich verſtändlich zu 
machen und von Andern verſtanden zu werden, 
führt Alle, die ſich deſſen bedienen, in wenigen 
Tagen zum vorgeſteckten Ziele. 


Bei C. A. E 


Sehr beliebte Musikalien. 


| Soeben ist erschienen: 


' WVictoria-Polka 


| f. Pfte. v. Fr. Laade, 5 Sgr. 


| Die Gratulanten. 
Amoretten-Polka 5 


f, Pfte, v. Fr. Laade. 7% Sgr. 


Gruss an Breslau. 
Marsch f. Pfte. v. Fr. Laade, 5 Sgr. 


Amalien- Polka 
f. Pfte, y. Fr. Laade. 7%, Sgr. 


Les Volontairs. 


Marsch f. Pfle. v. Fr. iLaade. 5 Sgr- 


Turners Triumph. 


. d. Piauoforte. Den Bresl 

gewidmet ei 3. Walen 2 — 
Preis 5 Sgr. 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse 13. Recke Schuhbr. 


Bei P. Fu cas in Hirſchberg ift erſchienen 


yraud in Neuhaldenslebenſund bei Eduard Trewendt in Breslau 


iſt erſchienen und in Breslau bei Friedrich zu haben: 


Aderholz (an der Kornecke) zu haben; 
Gemeinnütziger 


Das wohlgetroffene Portrait 
** des 
Lehrers K. F. W. Wander 


x 3 8 7 b 8 : 
V 0 I k 8 : K a 1 en d ei Gezeichnet von 6. . Lithogr. bei 


für das Jahr 1846. 

Sechſter Jahrgang. 

Mit gutem Schreibpapier durchſchoſſen, in 
buntgedrucktem Umſchlage dauerhaft gehefter 
und beſchnitten, mit 4 Lithographien und ſchö⸗ 
nen Hoilzſchnitten und mit Eiuſchluß aller da⸗ 
zu gehörigen Prämien, als: 

„Das Denkmal Friedrich des 
Großen, welches zu Berlin errichtet werde. 
wird, umgeben mit den büdlichen Darſtellun⸗ 
gen der wichtigſten Schlachten des Helden: 
tonigs, und 

2. Ein Tableau, enthaltend die deutlichen 
Grundriſſe der Haupt⸗ und Reſidenzſtädte 
Europas: Berlin, Wien und Paris mit 
entſprechenden Randverzierungen. 

! Preis 10 Sgr. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Tabelle zur Berechnung der 

Zinſen von 1 Sgr. bis 100 Thlr. 

für 1 Tag dis zu 1 Jahre bet 2%, 

3, 3, 3 ½, 4, 44, 5 und 6%. 

Herausgegeben vom Calculator Jacobi. 

(Glogau bei C. Flemming.) geh. 

10 Sgr. 


Die neueröffnete E. Immerwahr'ſche 


Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhand⸗ 


lung nebſt Leihbibliothek in Eublinig em 
pfiehlt ſich zu gütigen Aufträgen für Ort und 
Umgegend, in allen Fächern der ältern und 
nenern Literatur, ſo wie auch von Kunſt⸗Ar⸗ 
tikeln und Muſikalien. Durch direkte Ver⸗ 
bindungen mit dem deutſchen und ausländi⸗ 
ſchen Buchhandel, iſt ſie in den Stand ge⸗ 
fegt, alle in den ſchleſiſchen Zeitungen und an⸗ 
dern öffentlichen Blattern und Gatalogen an: 
gekündigten Werke entweder vorräthig zu ha⸗ 
ben oder in kürzeſter Friſt zu den annon⸗ 
cirten Preiſen beſorgen zu können und kann 
ſowohl in meinem Local davon Einſicht ge⸗ 
nommen werden, als es auch ſtets ſehr gern 
zur Anſicht zugeſandt wird. Gleichzeitig 
macht fie auf ihre belletriſtiſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bücher und Journal⸗Leſezirkel auf⸗ 
merkfam, worüber Proſpekte jederzeit bei ihr 
einzuſehen ſind. 


E. Siegmund, Druck von J. Brauns⸗ 
dorf in Dresden. Hoch 4to. Preis 10 Sgr. 


Freimüthige Offerte. 

Ein friedliebender Mann wunſcht eine feis 
nem Alter angemeſſene Perſon von 30 bis 
40 Jahren zur Frau nach einer Provinzial 
ſtadt für eine freundliche Wirthſchaft. Das 
Nähere iſt unter dem Verſprechen der Ver⸗ 
chwiegenheit zu erfahren Ring No. 24 beim 
Schneidermeiſter Herrn Zakrzewsky. 


Zur Anferttgung der modernſten Viſi⸗ 
tenfarten auf feinſtes ö 
franzöſiſch ſatinirt, Rück⸗ und Vor⸗ 
derfeite mit ſcharfem Glanz, desgleichen 
Verlodungskarten, Adreß⸗ und Balllaiten in 
Bronces und Congreve⸗Druck; Verlobungs⸗An⸗ 
zeigen, Wechſel-Anweiſungen, Quittungen, 
Rechnungen, Frachtbriefe, ourante, Ans 
ſichten jeder Art zu Briefbogen ꝛc., gravirt, 
dem Kupferſtiche gleichkommend; Wein. u. Maas 
ren⸗Etiquetts, ſowie Überhaupt zu allen litho⸗ 
giaphiſchen Arbeiten empfiehlt ſich 

das lithographiſche Inſtitut von 
S. Lilienfeld, i 


Breslau. Reuſche Straße No. 38, 


zu den 3 Thürmen 
(parterre). 


J ÄÄRRE HE". re 
Zur Uebernahme und rderun 
22 70 nach allen Fe Derschen — 


C. Schierer & Co 
Speditions⸗Comptol 993 


Ich wohne jetzt Sandstraße No. 8 3 Ir 
Kleinert, Clavierſtimmer. 


Zum 7 
unter Leitung des Herrn Baptifte, welcher 
am Ioten b. M. Abends von 770g 8 he 
beginnt, können ſich noch mehrere Theilneh⸗ 
mer melden bei 
Julie verw. Peierls, geb. ur bach, 
Graupenſtra ße No. 16. 


5 Flügel⸗Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagoni, 7 Octav breites 
Flügel- Inſtrument, von vollem, klaren Ton, 
ſteht billig zu verkaufen, ſo wie auch welche 


genannt, 


zu verleihen Hummerei No, 56, eine Treppe, 


Subseript.-Preis 1 Rtl. 


Walzer f. Pfte, v. Fr. Laade, 10 Sgr. 
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